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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanſas. 
Leslie, 18. Auguſt. 


zuvor von einem deiner geringen Theil- 
nehmer von Herzen gewünfcht. 

Da du weißt, daß ich ein Farmer bin, 
und ein Sprühmort fagt: „Womit ein 
Menſch umgeht, das hängt ihm an,” fo 
ſollſt du heute aus dem Farmerherzen et- 
was erfahren, aber nicht mehr von Son- 
nenglutb, oder wie die Farmer, Chinchbugs, 
Sonnenblumen, Eiſenbahnbonds, u. dgl., 
um das Bißchen Frucht auf dem Felde 
firitten. O nein, das meiſte Getreide ift 
gedrofhen und es wird bei Sparfamfeit 
wieder ein Jahr auslangen, wer etwas 
feil haben wird, darf einen etwas höheren 
Preis, als dieſes Jahr ung brachte, er- 
warten. Dem Herrn die Ehre, daß Er 
reanen läßt über Gerechte und Ungerechte 
und ung Menfhen unfer Brod auch un- 
gebeten giebt, abermals Dan, daß die 
Welt nur um der Gerechten willen noch 
ftebet u. f. w. 

Nun zurüd auf die Farm und was ung 
woblthut. Das heiße Wetter bat umge- 
ſchlagen, Regen und fühle Tage haben ſich 
wieder eingeſtellt. Die Aeder find getränft, 
der Farmer ziehet feine Furchen wieder zu 
einer friichen Ausfaat, das Corn reift et- 
was langfamer aus und kann auf vielen 
Stellen noch eine gute Ernte liefern. Die 
Kartoffeln find abgereift und werden nur 
eine Mittelernte bringen, Wafjermelonen 
giebt es viele und find billig. 

Auch der Tod hört nicht auf Ernte zu 
balten und hat den alten Johann Klaffen 
in Alta, Harvey Eo., Kanfas (fr. in Pe- 
tersbagen, Rußl.) nach furzem Leiden und 
Gerhard Dörkfen’s Fleines Töchterchen 
Helena aus diefer Welt gerufen. Dörkſen 
wohnte früher in Fiſchau und jest bei 
Leslie. Kürzlich traf der Blig auch ihr 
Wohnhaus, fprengte die Thür im Haufe, 
riß die Belleivung los, brad mehrere 
Scheiben im Fenfter, ohne weiteren Scha- 
den anzurichten. Die Familie war im 
Haufe; Einige von ihnen wurden betäubt, 
aber Gottlob ohneeinen Schaden zu leiden. 
Bon Krankheiten wäre zu melden, daß 
Cornelius Funk (fr. Afien), jept bei New— 
ton, Kanfas, noch immer nicht ganz von 
feiner Krankheit genefen kann, denn eine 
innere Geſchwulſt fcheint ihn zu plagen 
und macht ihm zur Arbeit untüchtig. 
Seine Gattin ift auch kränklich und die 
Tochter bat eine Zeitlang ſchon einen 
ſchlimmen Fuß, für den ärztliche Hilfe 
gefucht werden mußte. 

JohannNickel. 


Peabody, 20. Auguſt. Immer fort 
haben wir noch trockenes Wetter, nur einen 
kleinen Regen haben wir dieſen Monat 
gehabt, der aber für unſere dürren Felder 
nicht viel geholfen hat. Das Corn iſt 
vertrodnet, es wird diefes Jahr viel zu 
Futter abgehadt, weil nur wenig Aehren 
daran find, ſtellenweiſe auch gar Feine. 
Das Drehen ift beinahe beendigt, das 
Pflügen hat, der Dürre halber, noch nit 
begonnen und wenn es nicht bald regnet, 
wird wohl nur wenig Winterfrucht gefäet 
werden. 

Berichte noch, daß bier in diefer Umge— 
gend das Malariafieber herrſcht, woran 
auch fhon Mehrere geftorben find. Am 
17. d. M. ftarb auch eine Tochter des M. 
Bönzels, fr. Doniſche Seite, Rßl., im 
Alter von 16 Jahren, 10 Monaten, und 
23 Tagen. Die betreffenden Eltern fühlen 
den Berluft ihrer I. Tochter ſehr tief, aber 
fie freuen fich in dem Bewußtfein, daß ihre 
Tochter felig in dem Herrn entſchlafen und 
aller Erdenforge überhoben ift. In meinem 
vorigen Bericht theilte ich über das Krebs⸗ 
leiden unferes Nachbars etwas mit. Er 
it am 7. d. M. geftorben. 

Martin Juft, Jun. 


Lehigh, 21. Auguft. Heute hatten 
wir fhönen Regen, jo daß das Pflügen 
beffer gehen wird, denn wegen der Troden- 
heit ift im Allgemeinen noch nicht viel ge- 
pflügt. Zum Dreſchen war diefe trodene 
Witterung zwar ſehr paffend, aber dennoch 
fehnte fi ein Jeder nad Regen. Wie 
man bört ift der Ertrag per Ücre fehr ver- 
ſchieden. Weizen 10—20 Bu., Hafer 20 
—60 Bu. 

Auch hört man, daß dur die Hipe 
Krankheiten entftanden find. 

AbrahamnNikkel. 


Werthe Rund⸗ 
ſchau! Friede und Freude in und zu dem | 
Werke deines Berufes ala Rundreifender | 
unter den deutfchen Gefchwiftern fei dir 


| DurbamParf, 21. Auguft 1887. 
| Langerfehnter Regen, 
Reicher Himmelsfegen 
Kommft du endlich, ach! 
Dürr find Wief’ und Felder, 
Traurig ftehn die Wälver, 
Längſt verfiegt find Duell’ und Bad. 
Regen ftröm’ bernieder ! 
Neu erfriicht ragt wieder 
Jede Pflanz' hervor. 
Und des Himmels Weinen 
Machet froh erſcheinen 
Jedes Antlitz, trüb zuvor. 
„Ja, endlich iſt nicht ewig,“ hat ſich 
bewahrheitet, dachte ich heute 
Morgen, als ich durch das Plätſchern von 
Regentropfen auf dem Dache aus dem 
| Schlaf geweckt wurde. Nur ſchade, daß in 
diefem Falle die Abhilfe zu fpät kommt, 
denn während der dreieinhalbmonatlichen 
Dürre (hatten feit Anfangs Mai feinen 
nennenswertben Regen) ift Bieles ven all» 
| au bertigen Einwirkungen der Sonnen 
| ftrablen erlegen. Biele Maisfelver find 
gänzlich verdorrt, fo daß die Gegend ein 
Ausſehen wie nach einem Frofte hat. Die 
Maisernte, auf die fo Mander feine 
Hoffnungen fegte, ift alfo auch ausgefal- 
len, da der Mais, der Dürre halber, nur 
fehbr wenige und Heine Kolben bildete. 
In Marion, unferer Kreisftadt, am 
Cottenwood⸗Fluſſe gelegen, der auch auf- 
hörte zu fließen, hatte bie Sterblichkeit 
einen höchſt bevenklihen Grad erreicht. 
Das geftodte .Waffer ging in Fäulniß 
über, Kranfheitsfeime in der Umgegend 
verbreitend. Auf Anrathen des ſtädti— 
fen Gefundhritsrathes wurden die fau- 
lenten Pfügen durch Canäle entleert, was 
diefen Uebelſtand befeitigte. 
Markipreife: Schweine $4 per hundert 
Pfd.; Corn 35—40c pro Bu.; Eier 10c 
per Dizd. R. A. Bergthold. 


Minneſota. 

Mountain Lake, 25, Auguſt. 
Den Sommer hindurch hatten wir wenig 
Regen, kaum ſo viel, daß ſich das Getreide 
gut entwideln konnte. Jetzt find die Far— 
mer am Drefchen ; die Ernte fällt ziemlich 
verfhieden aus. Weizen 10—20 Bu., 
Hafer 20—35 Bu., Gerfte 10—25 Bu. 
per Acre, je nachdem es auf Stellen mehr 
oder weniger geregnet. Jetzt ift auch nicht 
viel Regen, und die Farmer werden wenig 
in ihrer Herbftarbeit geftört. 

Es werden wieder die größten Anftren- 
gungen gemacht, das Land für die nächte 
Saat zuzubereiten und Alles mit guter 
Hoffnung gethan. Das Sprüdmort 
heißt ja auch: „Wenn Hoffnung nicht 
wär’, dann lebte man nicht mehr.” In 
diefem Sinne rafft au die „Mountain 
Lake School Society” alle ihre Kräfte 
wieder zufammen und fucht eine „deutſche 
mennonitifhe Schule" in Mt. Lafe zu 
gründen, um jedem lernfähigen Kinde die 
fchöne Gelegenheit zu bieten, ſich Kennt- 
nifje zu fammeln, deren ein jeder Menfch 
bedarf, wenn er nicht fonft ein Fümmerli- 
ces Dafein verleben und verlommen an 
Leib und Seele von bier abfterben will. 
Die Schule fol am erften Montag im 
October eröffnet werden, und es wird fo- 
mit jedem Bater oder Mutter die Einla- 
dung, ihr Kindzur Schule zu ſchicken, an’s 
Herz gelegt. Die Schule fteht unter Auf- 
ficht eines Committees von ſechs Mitglie- 
dern des „Vereins.“ Wer nähere Auskunft 
über die Schule wünſcht, möge fih an 
den Vorfiger des Vereins, Iſaak 3. Bar- 
gen, wenden, der über Alles den genaueften 
Auffhluß geben wird. Bis Anfang Sep- 
tember werden die Cataloge fertig, die ein 
Jeder umfonft haben kann, der mehr über 
diefe Schule erfahren wil. Mit Gruß, 
J. D. Schroeder, 








Europa. 
Rußland. 

Tiegenhof, 20. Zuli 1887. Zn 
den Nummern der I, „Rundſchau“ des 
vergangenen Jahres, waren bin und mwie- 
der Auffäpe zu lefen, unterzeichnet von 
J. Klaffen, Kanfas, die mir befonders 
intereffant waren ; babe auch in diefem 
Jahre jeves Mal wenn ichdie I. „Rund- 
ſchau“ erhielt gleich nach genannter Un⸗ 
terfchrift gefucht, aber vergebens. Der 
Grund, weshalb ich gerne mehr von er- 
wähntem I. Schreiber lefen und willen 
möchte, ift folgender: Ich glaubte einen 
mir lieben Jugendfreund in ihm zu er- 
fennen, den ich als jungen Mann kennen 
lernte, der ih im Jahre 1866 als preu- 
Bifher Gaſt in Tiegenhagen an der 
Molotfchna bei feinem Onkel 3. Konrad 
aufhielt. Mein Bater hieß M. Willms. 
Bin ich recht, fo bitte ich gütigft um Ant- 





wort, anderfalld um Entſchuldigung! 


Die Drefhmafchinen find bei uns in 
der beften Arbeit; die Witterung fehr gut. 
Die Ernte ift in unferer Gegend eine ge- 
fegnete zu nennen, Gott Lob und Dant, 
ftellenweife eine ausgezeichnete, 3. B. in 
Neu-Rofenhof, Neubof, ꝛc. 

Der Herr Hopft durch Güte, Liebe, aber 
auch durch Gerichte, im Großen und Klei- 
nen bei uns an und ruft: „Gieb mir, 
mein Sohn, dein Herz." O, daß wir’s 
merften ! 

Aus den Papieren meines Onkels ©. 
Enns, Schönwiefe, it das folgende Lied 
eines öfterreichifchen Dfficiers, welchem in 
der Schlacht bei Liffa, unweit Breslau, 
am 5. Dec. 1757, beide Füße weggefchoffen 
wurden. Er fohrieb dasfelbe, auf dem 
Sclachtfelde liegend, mit feinem Blute: 

Mel. Zefus, meine Zuverſicht. 
Blutig’s Herze! wallſt vu noch, 

Da dich Noih und Tod umgeben ? 
Steh’n die Jammerfluthen hoch, 

Die um deine Seele ſchweben? 
Malle doc auf Jeſu Hulp, 

Er tilgt alle deine Schuld. — 
Siehe nicht auf deinen Schmerz, 

Bottes Kamm hat mehr gelitten, 
Da e8 für dich, armes Herz, 

Bis auf's Blut und Tod geftritten, 
Seine Wunden ftellen mir 
Fauter Gnadenballam für, 

Nimmt dein Fall dir allen Muth, 

Weil du ſollſt im Blute fterben ? 
Das veraoff’ne Abelsblut, 

Mußt' dort auch die Erde färben ; 
Und, der mebr als Abel war, 

Ding dort auf dem Blutaltar. 
Jeſu Blut wird dich ganz rein 

Aud von deinem Bilute walchen, 
Und Sein Tod, das Leben Sein 

Hier auf diefer Erden Afchen. 
Mer in Jeſu Armen fällt, 

Xebt, und ftirbet nur der Welt.— 
Blutiger Immanuel, 

Lap mich Deine Wunden küſſen, 
Und auf die betrübte Seel’ 

Deines Blutes Ströme fließen. 
Siehe, wie mein Herze bricht, 
Denfe meiner Sünden nicht. 

Doch, mein Glaube fagt mir fchon, 

Du haft alle Schuld vergraben, 
Du bift ja mein Gnadenthron 

Und wıllft meinen Tod nicht haben. 





Deiner off'nen Seite Riß 
Zeigt den Himmel mir gewiß. 
Jacob Enne | 

Vonder Wolga. Die Ernteaus: | 
lichten an der Wolga find in diefem Fahre | 
ganz vorzügliche. Das Heu war gut ge- 
wacfen und konnte bei meift günftiger 
Witterung abgeerntet werden und ift dag- 
felbe in diefem Jahre ganz befonvers faf- 
tig. Der Stand des Noggens tit meiſt 
gut und war berfelbe bereits Mitte Zuli 
reif zur Ernte. Auch die Sommerkorn- 
Felder laffen nicht viel zu wünfchen übrig. 
Halle feine befonderen unvorbergefehenen 
Unfälle eintreten, fann man mit Beftimmt- 
beit auf eine durchaus befriedigende Ernte 
rechnen. 

Bei diefer Gelegenheit fünnen wir nicht 
umbin, auf einen großen Uebelſtand auf- 
merkfam zu machen. Das Waffer in der 
Wolga ſchillert nämlich feit einiger Zeit 
von Niſhnij-Nowgorod bis nad Aftra- 
han in fümmtlichen Regenbogenfarben. 
Belanntlich werden die Wolga-Dampfer 
bereits jeit längerer Zeit mit Naphta ge- 
heizt und läuft ein guter Theil des Heiz- 
materials bei Aufnahme vesfelben neben- 
Sei, wodurd das Waſſer ftarf verunreinigt 
wird. Es wäre im allgemeinen Intereſſe 
wohl dringend geboten, daß dieſer große 
Mißſtand befeitigt werden würde. 

(„Dd. Ztg.“) 


e Geſtorben 


— Um 11, Mai, in Roſenthal bei 
Chortig, Rußland, Gerhard Dyd, Xelte- 
fter der Chortiger Gemeinde, nad fechs- 
monatlibem Leiden, im Alter von 77 
Jahren, 11 Monaten und 7 Tagen. 














Erfundigung. 


(?) Johann Düd, Sohn des Cornelius 
Düd aus Rofenthal und Schwiegerfohn 
des Cornelius Richert, fr. Sagradoffa, 
Rußl., wünſcht die Adreffe feines Onkels 
Johann Düd, fr. auf dem Fürftenlande, 
— Die Adreffe des Frageftellers 3. D. ift 
Sparta, Kanfas, diefelbe Adreſſe hat auch 
fein Schwiegervater Cor. Richert. 

Briefe erhalten. 
— Abraham Nikkel, Lehigh, Marion 
Eo., Kanfas, von Iſaak Bärg, No. 17 
Lichtenau, Rußl., am 16. Auguft. 
— Johann Nidel, Leslie, Kanfas, von 
Abraham Thießen, Minneſota. — Ant- 
wort wird bald erfolgen. 


Briefe abgefchickt. 


— Abraham Nifkel, Lehigh, Kanfas, 
an Iſaak Bärg, No. 17. Lichtenau, REl,, 


























am 22, Auguft. 





Für die „Rundſchau“. 


Wanderers Nachtlied. 


Wanderer: Du Wächter = dem boben 


urme! 
Sag’, ift nicht bald tie Nacht entflohn ? 
Ericheint nicht bald die Morgenröthe ? 
Die ich erwartet lange ſchon. 


Wächter: Ich ftehe 
Auf der Höbe, 
Und febe 
Vom Morgenroth noch feine Spur. 


Dand.: Ah Wächter auf 8 Thurme 3 
i 


pitze! 

Du merkſt auf der Geſtirne Lauf! 

Von ferne ſiehſt du ſie ſchon nahen! 
Geht denn nicht bald die Sonne auf? 


Wächt.: Hier ſtehend, 
Um mich ſpähend, 
Gewahr' ich oſtwärts einen blaſſen Schein. 
Das muß die Morgenröthe ſein! 


Wand.: Dank dir du treuer Wächter, 
Auf luft’gen Thurmeshöh’n! 
Doc hör’! ich frage nochmals: 
Wird fie nicht bald aufgeh’n? 


Noch weit hab’ ich zu wandern 
Zu meiner Vateritadt. 

Ich ſehne mih nad) Haufe, 
Des Wanderns bin ich jatt! 


Die Mutter harrt mit Schmerzen 
Auf den verlornen Sohn! 

DO! läg’ an ihrem Herzen, 
An ihrer Bruft ich jchon ! 


Darum ich nochmals bitte: 
„D Wächter jage an, 

Geht auf nicht bald die Sonne ? 
Damit ich wandern kann!” 


Wächt.: Ja, du magft fröhlich ziehen 
Heim zu der Mutter dein; 
Im Oſten jah’ ih glühen 
Der Sonne erſten Schein. — 


Dand.: Dank, Dank! du treuer Wächter 
Gott ftet3 dich ſegnen fol! 
Für deine treuen Dienfte. 
Sept Wächter lebe wohl !— 


R. A. Bergtbold. 


— — 


Die Derwiſche. 


— 


Die Derwiſche find mohamedanifche 
„Mönche und die Fanatiker des falfchen 
Propbeten. In der Türkei, Arabien, 
Perfien und Indien aud unter dem Na- 
men Falire befannt, zählen fie nah Tau- 
fenden. Aber namentlih ift das alte 
Pharaonenland von diefem traurigen 
Menſchenſchlag überlaufen. Die Derwiſche 
find in unzählige unter einander verfchie- 
dene Vereinigungen getbeilt. Die ganze 
mobamedanifche Welt ift mit ihren Klö— 
ftern befpidt. Doch huldigen fie weniger 
einer fiillen, befhaulichen Lebensweiſe. 
Bettelnd, betend, büßend ziehen fie zumeift 
durch das Land, werden aber durch ihren 
Scheik der Reihe nach zu je 50 bis 60 auf 
etliche Wochen oder Monate in ihr betref- 
fendes Klofter berufen, um ihre „religiöfen 
Uebungen“ zu machen. Diefe beſtehen 
bauptfächlih im Tanzen bei ten E nen, 
im Heulen bei den Andern. Der Tanz der 
Erfteren befteht darin, daß fich die Theil 
nehmer eine halbe Stunde lang, einer 
jammervollen Flötenmuſik folgend, in 
immer rafcherem Tempo aufihren Abſätzen 
herumdrehen, dabei einen vorgefchriebenen 
‚Kreislauf verfolgend. Die Arme ftreden 
fie wagerecht aus, die eine Hand noch oben, 
die andere nad) unten geöffnet, die Augen 
geichloffen, den Kopf geneigt. Auf dem- 
felben tragen fie einen fpipen grauen Filz. 
Der untere Saum ihres weißen faltigen 
Roces it mit Sand beſchwert, wodurch 
das Balanciren erleichtert wird. 

Macht diefes, als religiöfe Hebung gel- 
tende, tragifomifche Gekreifel ſchon einen 
verrüdten Eindrud, fo ift das Gebahren 
der heulenden Derwiſche geradezu wider- 
wärtig. Paftor Nind, in ver Beihreibung 
feiner orientalifchen Reife, erzählt von 
einem Beſuch, welden er ihrer Mofchee 
Cafor el Atu in Altkairo abfattete, Fol- 
gendes: Er traf die Dermwifche, 30 bis 40 
an der Zapl, in voller Action. Sie ſtanden 
um ihren Scheit im Halbkreis her und 
beugten ſich mit einer jo ungeheuren Ra- 
pidität vor- und rüdmwärts, daf die lan- 
gen, wildaufgelöften Haare, mit denen Et- 
liche behaftet waren, bald vorn, bald hin- 
ten auf die Erde ſchlugen. Gleichzeitig 
ſtießen fie jedesmal ein furchtbares Geheul 
aus, das hundertmal „Allah“ (Gott), 
dann wieder manch’ hundertmal „Hub“ 
(& — d. h. Er allein tft Gott) lautete, 


und in das fie die ganze Wucht ihres 
Stimmorgans legten. Liner der Unfern 
bat genau gezählt und gefunden, vaß ſie 
in einem Zuge 560 Mal ſich vor- und 
rüdwärtsftürzten und 560 Mal dazu 
beulten. Dabei erfallte Gefang und 
Muſik. Je lauter und fchneller dieſe ſich 
erging, deſto lauter wurde das Geſchrei 
und Gebrüll der Derwiſche. Der Blick 
wurde immer ſtierer, der Mund ſchäumend; 
zuletzt wurde einer wie raſend, ſtürzte aus 
dem Halbkreis heraus, rannte wie ein 
Wahnſinniger mit dem Kopfe gegen die 
Mauer und ſchlug widerholt fo heftig da⸗ 
gegen, daß es weithin dröhnte und man 
meinte der Kopf müſſe berften. Drei feiner 
Genoſſen fprangen dazwifchen, konnten 
ihn aber faum bändigen. Das Alles ging 
etwa eine Stunde lang fo fort, ohne daß 
eine Ermüdung an ihnen merfbar wurde, 
Man wurde taumelig vom bloßen Anfeben, 
und es konnte einem da wohl unheimlich 
werden, zumal an den Wänden die grüne 
Sahne des Propheten und eine Menge von 
Waffen und Siegestrophäen hing, die fie 
an die rubmvolle Vergangenheit ihres 
Ordens erinnerte. even Augenblid, 
mußte man fi fagen, wären dieſe Fana- 
tifer fäbig, ihr Schwert gegen die Ungläu- 
bigen zu züden. Man kann ſich kaum 
denken, wie ſolcher Wahnfinn noch Gottes 
verebrung fein will. Dennoch war’s ur- 
fprünglich, freilih noch auf fehr niederer 
Stufe, ein Ringen nad Gottesgemein- 
Ihaft, indem man ſich an der Größe Got- 
tes gleihfam zu beraufchen fuchte. Jetzt 
iſt's faſt zum Schaufpiel herabgefunfen, 
und ſo luden dieſe wunderlichen Heiligen, 
nachdem ſie den gebührenden Bachſchiſch 
(Almoſen) eingezogen, uns dann nach 
dieſer Aufführung ganz heiter zu einer 
Taſſe Mokka ein, den ſie vor ihrem Kloſter 
gemüthlich tranken.“ Noch toller geht es 
bei manchen mohamedaniſchen Feſtaufzü— 
gen her, wo Derwiſche ſich mit Bratſpießen 
verwunden, glühende Kohlen kauen, ſich 
der Länge nach hinwerfen, um Roſſe und 
Reiter über ſich her gehen zu laſſen, und 
des Abſcheulichen mehr. 

Der Wunſch wird wehmuthovoll wach, 
daß doch auch bald über die armen Der- 
mwifche das Reich Gottes, das nicht mit 
äußeren Geberven fommt, mit feiner er- 
leuchtenden Macht hereinbreche und daß 
die Augen, die jegt noch von unbeimlichem 
Feuer des wilden Fanatismus fprüben, 
in der Liebe unferes Herrn und Meifters 
mildigli erglängen mögen, 


[. Deuiſch. Volkofr.“] 


— — ⸗ — 


Wieviele Einwohner hat China? 


Ueber viele Frage fchreibt der San 
Franeisco Chronicle: „Die Einwohner- 
zahl Chinas war [don lange ein Gegen- 
hand des GStreites und Zweifels für 
Fremde. Man bat behauptet, daß die im 
chinefifhen „Cenfus’ angegebenen Zahlen 
viel zu hoch feten. Es ift jedoch kein 
Grund vorhanden, weßhalb die Beamten 
die Bevölkerungszahl übertreiben follten. 
Die Mittel, welche dort vorhanden find, 
um eine genaue Bollszählung zu ermög- 
lichen, find unftreitig mehr als genügend. 
Un der Thüre eines jeden Haufes muß 
eine Lifte feiner Infaffen angebracht wer- 
den, und jede Berlegung diefer Berord- 
nung wird beftraft, 

Die Reihs- und Localfteuern find zum 
Theile auf die Zahl der Bewohner bafirt. 
Die fohwierigfte Aufgabe, welche ven 
Herrſchern der Provinzen obliegt, ift die 
Lieferung des von der Reicheregierung 
verlangten Geldes, und jede übertriebene 
Angabe über die Einwohnerzahl würde 
diefe Schwierigkeit nur erhöhen. Man 
fann daher dreift annehmen, das die Gen- 
fusberichte, im Falle fie unrichtig fein 
follten, eher zu niedrig als zu hoch find. 

Nach der Volkszählung von 1875 be- 
trug die Bevölkerung des Reihe 430,- 
000,000, Seit der Zeit it Tonquin mit 
mehreren Millionen Einwohnern ver- 
loren gegangen und Kafbgaria wieder 
erobert worden. 

Unter feinem Volke mit irgend welcher 
Eivilifation ift die Geburtsrate fo hoch, 
als in China, und obwohl die Sterblich- 
keit in den dichtbevölferten Diftricten fehr 
hoch ift, fo kann man doch mit Sicherheit 
annehmen, daß gegenwärtig 450,000,000 
Menſchen in jenem Mongolenreiche leben. 

Diefe Zahl repräfentirt mehr als ein 
Drittel der Bevölkerung der Erde. Sie 
übertrifft die von ganz Europa und ift 





dreimal jo groß als die Zahl ver Bewoh⸗ 
ner des weitlichen Continents.“ 











In den Windftillen. 


Ein Seebild. 


Bom ehemaligen Marinepfarrer Wefenberg. 


Mit S. M. Kreuzerfregatte „Hertha“ 
auf der Reiſe von Madeira nach Rio de 
Janeiro begriffen, ſegelten wir luſtig vor 
einem ſtetig und ſteif wehenden Nordoft- 
Paſſat durch die ſchaumgekrönten Wogen 
des blauen Ocean dahin, bis wir auf die 
Höhe der Capverdiſchen Inſeln kamen, 
welche etwa auf dem 14, bis 16, Grad n. 
Dr. liegen. Da begann der ſchöne Paf- 
fat mehr und mehr abzuflauen, und wenn 
er fih auch noch ein Paar Male auf kurze 
Zeit zu ermuntern fchien, fo waren das 
doch nur ſchwache Berfuche ohne Nachhal⸗ 
tigkeit, denn wir näherten uns den Eal- 
men oder Winpftillen. 

Diefe Region der Stillen, wie. man 
fie auch kurzweg nennt, breitet fich wie ein 
Gürtel um die ganze Erde aus und um- 
faßt die Aequatorialgegend zwiſchen den 
Grenzen des Norvoft-und Südoft-Paffa- 
tes. Sie ift jedoch nicht überall gleich 
breit und verfchiebt ſich auch fonft in ihrer 
Lage und Ausdehnung, indem fie je nad 
dem Stande der Sonne nördlicher oder 
füdlicher rüdt. 

Es ift eine höchſt unbehagliche Empfin 
dung, wenn man wahrnimmt, wie ber 
fhöne, fühle Paſſat allmälig abftirbt, 
und die Fahrt des Schiffes fich mehr und 
mehr mindert, bis endlich auch der lebte 
Hauch aufhört und das Schiff fih nicht 
mehr von der Stelle bewegt. Die fonft fo 
lebhaft wogende Oberfläche des Meeres 
liegt wie todt, nirgends bis zum fernften 
Horizonte eine [haumgefrönte Welle. Nur 
eine flache Dünnung, als ſchwache Fort- 
ſetzung und Uebertragung der Wellenbe- 
wegung aus den Pafjatregionen, läuft in 
langgezogenen Linien dahin. Die Sonne 
brennt am Himmel mit unerträglicher 
Gluth herab, und ihre vom Spiegel des 
Meeres reflectirten Strahlen blenden em- 
pfindlih die Augen. Eine erbrüdende 
Schmwüle, durch den Feuchtigkeitsgehalt 
der Atmofphäre noch vermehrt, lagert auf 
der weiten Fläche. Der Körper fühlt fi 
ermattet, in den Gliedern liegt es wie 
Blei, die Bruft athmet ſchwer, und das 
Auge blidt trübe, 

Am unterträglichften pflegt der Zu- 
fand des Morgens in der neunten und 
zehnten Stunde zu fein. Durd keinen 
Nachtſchlaf erquidt, hat man fich ſchweiß⸗ 
gebadet von der Eoje erhoben, obgleich 
man auf derfelben ganz nadt gelegen, hat 
eine Taſſe fhwarzen, gewöhnlich nicht ge- 
rade ftarfen Caffees getrunfen, eine 
Schnitte fauren Brodes mit Butter, die 
flüffig wie Del und außerdem ranzig ift, 
dazu gegeflen, und fteigt nun, um ber 
erftiddend beißen Maſſe zu entfliehen, aus 
den unteren Schiffsräumen an Ded. Aber 
man findet bier feine Erquidung, es ift 
ſchwül mie unten; und obendrein hat 
man auch den Sonnenbrand unmittelbar 
auf dem Kopfe. Das Schiff ſchlängert in 
großen Pendelfhwingungen auf der 
Dünnung baltlos wie ein Betrunkener, 
nach beiden Seiten. Die Segel, bei jedem 
Ueberholen durch den dadurch erzeugten 
Luftzug aufgebaufcht, ſchlagen beim Zu- 
rüdfaden des Schiffes gegen die Maften 
und zerren und reißen dabei an den 
„Schotten wie gefeffelte Thiere an ihren 
Ketten und dann wieder hängen fie, gleich- 
fam dur die vergeblihe Anftrengung 
erichöpft, fchlaff herunter. 

Der regelmäßige Dienft des Schiffes 
aber leidet trog der Hitze Feinerlei Unter- 
brebung. Des Morgens früh ift ſchon 
das Ded gewafchen und gefpült worden, 
wobei fib fo von ungefähr auch etliche 
Strahlen ſchmutzigen Waffers durch das 
DOfficierluf auf den Meffetifch mitten zwi- 
fhen Brod, Butter, affeetaffen und die 
beim Frühſtück Sipenden, nicht gerade zum 
Ergögen derfelben, ergoffen haben. Da- 
rauf werden die Geſchütze und Handwaf- 
fen gepugt, und dann nad abgehaltener 
Mufterung in regelmäßigem Turnus Ge- 
fhüg- oder Segelerercitien vorgenommen. 
Die Mannschaften, obwohl nur mit dem 
dünnften Zeuge bekleidet, ſchwitzen dabei, 
als wären fie aus dem Waffer gezogen, 
und liegen nachher während der Freizeit 
in der Batterie oder unter den Dedsboo- 
ten, wo fie etwas Schatten finden, matt 
auf die Planken bingeftredt. 

Beim Mittageffen herrſcht im Zwi— 
fhended, wo die Mehrzahl der Mann- 
fhhaft ihre Mahlzeit an den „Baden“ 
einnimmt, eine Temperatur, die einem 
Dampfbade vollftändig gleihfommt. Da- 
ber verzichten Manche ganz auf das Eſſen 
oder drüden fich mit ihrem „Kumm“ vol 
Erbfen und Salzfleifh verftoblen auf 
einen andern Plaß, verzehren mit wenig 
Appetit einen Theil der ſchweren Koft 
und werfen das Meifte davon über Bord 
für die Fiſche. 

Zuweilen wird die Monotonie und 
Plage des Dafeins durch eine aufregende 
Scene unterbroden, wozu jedesmal der 
Fang eines Haies Veranlafjung giebt. 
Während die Mittagfonne wie gewöhn⸗ 
lich glühend auf dem bleiernen Wajfer- 
fpiegel liegt, bemerkt der Signalgaft, der 
feinen Poften achtern auf der Compagne 
(dem erhöhten Hinterded) bat, wie ein 
Hat langfam das Hed des Schiffes um- 
freit und gierig die über Bord geworfe⸗ 
nen Speifeüberrefte wegſchnappt. Blip- 


ſchnell Hat fih die Kunde hievon unter 
der Mannſchaft verbreitet und ſogleich 
wird die Angel, welche für folden Fall 
fhon bereit liegt, fertig gemadt. Der 
fingerbide eiferne Haden wird mit der an 
demfelben befindlichen Kette an ein ftar- 
fes Tauende befeftigt, ein Stüd Sped von 
ein bis zwei Pfund als Köder aufgeftedt, 
ein Stüd Holz; ale Schwimmer ange- 
bracht, und folcher Geftalt die Angel in 
das Waffer gelaffen. 

Mit Spannung beobachtet man bie 
Bewegungen des Haies, welche meiftens 
an der über die Oberfläche des Waſſers 
herausragenden breiedigen Rüdenflo 
des Thieres erkennbar find. Endlich 
fommt er auf feinem Streifzuge in die 
Nähe des Köders und bemerkt ihn. Die 
mächtigen Floſſen regen fich fchneller und, 
er fhwimmt darauf zu. Aber er fcheint 
ein gewitzter Burfche zu fein, der dem 
Frieden nicht recht traut, und biegt des- 
halb wieder ab. Doc in weitem Bogen 
fehrt er zurüd, und recognosciert aber- 
mals. Der Sped iſt gar zu lodend, und 
er berührt ihn lüftern mit dem Maule. 
Aber er bezwingt fih noch einmal, wendet 
fi wieder ab und überlegt, ob er es wa— 
gen fol. Endlich wird die Begierde ſtär— 
fer als das Mißtrauen, mit befhleunig- 
ter Fahrt ſchießt er heran, dreht ſich dabei 
auf die Seite und verfchlingt mit haftigem 
Zufhnappen den fetten Biffen. 

Uber, o weh! Wie hat er ſich betrogen! 
Der fcharfe Haden, den die böfen Men- 
fhen mit Lift unter dem ſchönen Sped 
verborgen haben, if ihm tief in den Ra— 
hen gedrungen! Er reift und zerrt in 
feinem Schmerze und feiner Angft an dem 
Tauende, um wieder loszukommen, aber 
es ift zu ſtark, und er treibt durch feine 
Anftrengungen den Haden nur noch tiefer 
in fein Fleiſch und ift unreitbar gefangen, 

Nun ift der geeignete Moment gefom- 
men, den Hai an Ded zu bringen. Acht 
bis zehn Fräftige Arme holen das Tau 
ende ein und hiſſen ihn über Waſſer. 
Wild vor Wuth und Schmerz wirft er fich, 
während er fo in der Luft hängt, in den 
verzweifeltftien und gewaltfamften Bewe- 
gungen an der Angel hin und ber und 
peitfcht mit feinem Swanze dröhnend 
gegen die Schiffewand. Trotzdem wird 
er immer höher gehißt, bis fein Kopf über 
der Reeling (dem Bordrande des Schif- 
fes) fihtbar wird. Doc wäre es zu ge- 
fährlich ihn fogleih auf Ded zu bringen, 
da er durch feine Schläge einem eben, 
der fih ihm nahen wollte, die Beine zer- 
fehmettern würde. Deshalb fteht ſchon 
einer mit einer armdiden Handfpade be- 
reit und ftößt ihm diefe durch den meit 
geöffneten Rachen tief in den Leib hinein. 
Gräßlich zudt das gequälte Thier, feine 
blutunterlaufenen Augen bliden in fürdy- 
terlicher Muth, aber feine Bewegungen 
werden matter, denn fein Leib ift durch die 
darin ftedende Spade fteif gemacht, und 
mit einem legten Fräftigen Nud wird er 
ganz auf das Ded gebracht. 

Noch einmal führt er mit Äußerfter 
Kraftanftrengung verzweifelte Schläge um 
fi, und wehe dem, der unvorfichtig ge- 
nug wäre, ihn anpaden zu wollen, Arme 
und Schienbeine wären in Gefahr zer- 
fhlagen zu werden, Aber inzwifhen hat 
ſich ſchon einer der ftärkften Bootsmanns- 
maate mit einem Kappbeile verfehen und 
einen günftigen Moment abwartend hadt 
er ihm mit einem mächtigen Hiebe der 
hoch geihwungenen Waffe den Schwanz 
ab. Damit ift die Kraft des Thieres ge- 
brochen. 

Die Scene, welche nun folgt, iſt oft 
recht widerwärtig, denn der Hai pflegt 
von den herumſtehenden Matroſen mit 
raffinirter Grauſamkeit zu Tode gemar— 
tert zu werden. Zwar hat der Seemann 
feinen Grund, gegen den „Menjchenfref- 
fer” befonders zart au fein, aber zu Örau- 
famfeit hat doch Niemand ein Recht, ob 
der Feind nun ein Menfch oder ein Thier 
ift. 

Der Gerud, den der Hat beim Zer: 
legen verbreitet, ein Gemifh aus Thran- 
und Aasgeruch, ift ganz entſetzlich, und 
man fpürt ihn durch das ganze Schiff, bis 
zum äußerften Ende. Darnad wird das 
Fleiſch gegeffen, nachdem es mit viel Eſſig 
und Pfeffer fcharf gebraten worden ft. 
Es behält aber immer einen gewiffen Ge- 
euch bei, und wer etwas empfindlich ift, 
wird ih nicht überwinden fünnen, einen 
Bilfen davon binunterzubringen, wozu 
auch vieleicht die Vorftellung mit beitra- 
gen mag, daß es Fleifch vom „Menſchen⸗ 
freffer“ it. Immerhin aber bietet fo ein 
Haiftead bei der einförmigen Seefoft auf 
längeren Reifen einige Abwechslung, die 
als ſolche eben willfommen ift. Ich babe 
auf einer früheren Reife aud einmal da» 
von gegeilen und muß geiteben, daß ich es 
einem Stüd ftänferigen Salzfleifhe noch 
vorziebe. Seinem Ausfehen nad hat das 
Haifleifh viel Aehnlichkeit mit jungem 
Rindfleiſch, it aber viel härter und zarter 
als diefes. 

Gelegenheit, Haie zu fangen, bat man 
nur, wenn das Schiff in tropifhen Ge- 
genden im Hafen oder auf offenem Meer 
in Winpdftile liegt. Wenn es dagegen 
fegelt und Fahrt läuft, befommt man nie 
einen zu fehen, was darin feinen Grund 
bat, daß der Hai fein guter Schwimmer ift 
und einem fegelnden Schiffe nicht zu folgen 
vermag. Wie zahlreich diefe Beftien aber 
überall im weiten Meere vertreten find, 
fann man daraus fchließen, daß fie ſich 





alsbald zeigen, auch mitten auf dem 





Decean, wenn ein Schiff gezwungen ift, 
irgendwo einige Tage in Windftille zu 
liegen. 

Bon der Größe der Haie maden ſich 
die Leute am Lande gewöhnlich eine fehr 
übertriebene Vorſtellung und fie werden 
dazu dur die abenteuerlichen Schilde 
rungen und Auffchneidereien in fo vielen 
„Seegeſchichten“ verleitet, die von fünf- 
undzwanzig Fuß langen Haien fabeln. 
So arg ift es aber in Wirklichkeit nicht. 
Ich babe während meiner fünfjährigen 
Seefahrtzeit, die ich meiftens in den Tro- 
pen zugebracht, eine ganze Menge Haie 
fangen und noch mehr in den Fluthen 
fhwimmen fehen, fowohl in anderen 
Meeren als auch in den weftindifchen Ge— 
wäffern, wo die größten vorlommen fol- 
len, aber ich babe niemals ein derartiges 
Thier gefehen, das über acht Fuß gemeſſen 
hätte. Damit will ih nun zwar nicht be» 
baupten, daß es größere durchaus nicht 
geben könne, denn ich habe von Seeoffi- 
cieren, deren Glaubenswürdigfeit ich nicht 
in Zweifel ziehen kann, erzählen hören, 
daß fie einmal im Hafen von St. Thomas 
einen vierzehnfüßigen Hai erlegt hätten. 
Aber von fünfundzwanzigfüßigen erinne- 
re ich mich nur in „Seeabenteuern‘, die 
zur Unterhaltung und „Belehrung‘ der 
Jugend gefchrieben find, und aud in 
manden Naturgefchichtsbüchern gelefen 
zu haben, 

Wenn nun alfo auch derartige Anga- 
ben in das Gebiet der Phantafle gehören, 
fo find doch auch die gewöhnlichen Haie 
ganz refpectable Ungeheuer, deren ganzes 
Ausfehen geeignet ift, sein binlängliches 
Srufeln zu erweden. Sie find verhält- 
nigmäßig fehr did, haben einen breiten, 
großen Kopf und zwei Fuß lange Schul⸗ 
terfloffen. Wenn fie ihr unterhalb des 
Kopfes figendes Maul auffperren, jo 
könnte da auch der dickſte Schenkel bequem 
bineinfpazieren, und die in mehreren 
Reihen hinter einander fihenden zurüd- 
Happbaren Zähne find fo fpig wie Na- 
deln und laffen das, mas fie einmal er— 
faßt haben, nicht wieder los. 


(Schluß folgt.) 


— — — — 


Das Umſichgreifen des Aus— 
ſatzes. 


In Deutſchland, überhaupt in Europa, 
kennt man den Ausſatz, dieſe entſetzliche 
Krankheit Aſiens, aus perſönlichen An- 
fhauungen faft gar nicht, und wenn der 
Deutfche in der Bibel von Ausfäpigen 
lieft, fo vermuthet er, daß dieſes eine 
Krankheit fei, die im grauen Altertum 
einmal die Menfchheit heimfuchte, die aber 
heute nicht mehr eriftirt. 

Der Ausfag eriftirt jedoch noch heute 
und nicht nur unter den Mongolen und 
Malayen in Aſien, fondern audy unter 
den europäifhen und amerifanifchen 
Ariern und unter den afrifanifchen Ne- 
gern. In Amerika ift diefe Krankheit 
ſchon vor vielen, vielen Jahren einge- 
fchleppt worden, und im Staate Louiſia— 
na giebt es ſchon feit zwei Menfchenaltern 
eine Eolonie für Ausfäpige. Die Kran- 
fen dort find größtentheils Weiße. Bor 
einigen Jahren ftarb in einem St. Loui—⸗ 
fer Hofpitale ein Fatholifcher Priefter, der 
diefe entfegliche Krankheit in der Eolonie 
geholt hatte. 

Noch größer ift aber die Zahl der Aus- 
fägigen an der Küfte des Stillen Meeres, 
wo die Krankheit von den Chineſen einge- 
fchleppt wurde und trog aller Vorſichts— 
maßregeln noch eingefchleppt wird. Der 
Ausfag wird nicht auf den eriten Blid 
erfannt, und fo fommt es, daß ein Aus- 
fäßiger Jahre lang als Diener in einer 
Familie fein, die Küche oder die Wäfche 
beforgen fann, ohne daß man etwas von 
der entfeglichen Krankheit ahnt. Auf 
Hawaii, wo viele Kulis eingeführt wur- 
den, giebt es maſſenhaft Ausfägige, und in 
den Straßen Honolulus begegnet man 
foihen Leuten täglid. Die ftarf vom 
Ausfag Ergriffenen find auf einer Heinen 
Inſel iſolirt. 

Auch in Süd⸗Afrika, in der Nähe der 
Capftadt, hat man eine Eolonie von Aus- 
fägigen; dort fennt man die Krankheit 
fhon länger als hundert Jahre. Wie 
unfer Conful in ver Capftadt berichtet, 
bat man dort merfwürdige Beobachtungen 
gemadt. Die Krankheit, die beit Men- 
ſchen erblih und anftedend zugleich ift, 
wurde nämlich auf der Robben-nfel bei 
ver Capftadt, wo man die Kranken ange- 
fiedelt bat, auf Tauben, Fafanen und 
Mäufe übertragen, während Schweine, 
Rinder und Hühner verfehont blieben. 
Da die Krankheit uns nicht mehr fern, 
fondern gewiffermaßen unter uns ift, fo 
find folde Angaben, wie fie unfer Eon- 
ful madt, von großer Bedeutung. — 
[„Balt. Corr.“] 








Ein Lebensbild, 


Im Frühling ſah ich den Blüthenbaum — 
ie reich war er bebangen ! 

Die Zweige fabten vie Fülle faum ; 

Welch' hoffnungvolles Brangen! 


Im Herbit ſah id denfelben Baum— 
Kein Alt von Frübten aebogen ! 2 
Der Sturmmwind brauft’, die Blüthe fiel 
Die Hoffnung hat getrogen, i 


Ein fchwer gebüßter Rauſch. 


Am ſchwerſten gewöhnen fich die Euro- 
päer in Oftindien an den Anblid der vie- 
len Schlangen, die dort in Menge fi 
vorfinden. Kein Ort ift fiber vor ihren 
Beſuchen. So zieht einer zum Erempel 
feine Stiefel an. Kaum aber bat er den 
einen am Fuße, fo fühlt er an den Zehen 
ein leifes Krabbeln — fchleunigft zieht er 
den Stiefel aus, dreht ihn um, ſchüttelt — 
und fchüttelt aus demfelben eine Kleine, 
glüdlicherweife unfhädliche Zimmer- oder 
Zeppichichlange. 

Ein Anverer bat Luft zu muſiciren be- 
fommen ; er holt feine Flöte, findet aber, 
da er zu blafen anfängt, daß fein Ton 
berausfommen wil. Er biäft flärfer 
hinein und aufeinmul fährt ein Schläng- 
lein heraus und windet fih um feinen 
Finger. 

Ein fhwerfälliger Holländer fühlt beim 
Aufftehen des Morgens gewaltigen Durft 
nah Waſſer. Er gebt an’s Fenfter und 
ergreift eine der langbalfigen Flafcher, in 
denen man in Indien das Waffer aufbe- 
wabrt. Er fegt an und will eben einen 
gewaltigen Zug thun, als er mit feinen 
Lippen etwas Fremdartiges berührt. Ei- 
ligft zieht er die Flafche vom Munde weg 
und hält fie gegen das Licht — da, faum 
eine Hand breit von der Nafe, ftredt ihm 
eine junge Brillenfhlange aus dem Fla— 
ſchenhalſe ihren ſchwellenden und bebrillten 
Kopf entgegen. 

Noch Schlimmer erging es einem ehrli- 
hen Deutfchen, einem Pommer, der durch 
irgendwelche unglüdliche Zufälle in den 
Dienjt der ojtindifchen Compagnie getkom— 
men war. Leider hatte er ſich zu feinem 
Tröfter die Rumflafche auserfehen und in 
Folge davon war er ſchon mandes Mal 
mit Arreſt beftraft worden. 

An der Nähe ter den europäifchen 
Soldaten angemwiefenen Baraden in In— 
dien befintet fih gewöhnlich eine Anzahl 
Eleiner, abgefonderter Holzhütten, die als 
Sefängniß bei Dienftvergeher benupt 
werden. Unſer Pommer hatte ihr Inneres 
ihon oft genau befehen, und eben jetzt fin- 
den wir ihn wieder in einer diefer Buden. 
Er hatte zu einer Zeit, da er die Wache 
beziehen follte, der Rumflaſche zu ſtark zu- 
geiprochen und war deshalb auf acht Tage 
in diefe einfame Zelle eingefperrt worden. 

Geräthe fanden fich Feine vor; nur am 
Boden lag etwas Stroh mit einer Bet!- 
dede darüber und mit einem Kopfkiſſen 
verfehen. Auf diefem Lager ſchlief ver 
Pommer feinen Raufb aus. Die Nacht 
war bereits hereingebrochen, und noch in 
balbbetäubtem Zuſtande hörte er das 
Signalhorn die Stunde des Sonnenunter 
ganges anfündigen. 

Eben wollte er wieder einfchlafen, als er 
in der Nähe ein eigenthümliches Rafcheln 
wahrnahm. 

Unſer Pommer war auf einmal voll- 
fändıg wach und nüchtern, und ein ftarfer 
Berdacht über das, was fich eben zutrug. 
durchfuhr feinen Kopf. 

Er kannte feine Barrade von früher ber 
ganz genau und wußte au, daß fie am 
Fußboden ein Luftloch habe, das hinaus 
nach einem Felſen zu lag. Heute in der 
Trunkenheit war es ihm nicht eingefallen, 
dasjelbe zuzuftopfen. Was follte er nun 
thun ? — Aufftehen und es ausfüllen, da- 
zu war es zu fpät und würde fi auch in 
der Finfterniß nicht fchnell genug haben 
ausführen laffen. 

Noch lag er und fann, da hörte er das 
Raſcheln wieder, ganz nahe bei fih und fait 
in demfelben Augenblide fühlte er an ſei— 
nem Fuße das fihleimige Leden einer 
Schlange. 

Um Gotteswillen! fprang er jegt nicht 
erſchrocken auf und ſchrie um Hilfe! Ganz 
im Gegentheil — der Pommer lag mäus- 
henftill da und hielt den Athem fo viel als 
möglich zurüd, 

Er wußte, daß dies das Einzige ſei, 
was ihn noch retten fünne — volllomme> 
ne Unbeweglichkeit. 

Jedes Zuden, jede Bewegung konnte die 
Schlange zum Beißen reizen, und wohin 
bätte er ih in der Finfternig flüchten 
follen? Rufen und Schreien würde auch 
vergeblich geweſen fein, die Schildwache 
würde fich fchwerlich darum befümmert 
baben, und ebe fie zur Hilfe gefommen, 
konnte er längft gebiffen worden fein. 


Die Schlangen beißen felten, wenn fie 
nicht gereizt werden. Dies wußte Johann 


aus mehrfacher Erfahrung und darum lag 


er til wie ein Todter da. Und jept begann 
für den armen Pommer eine fchrediiche 
Probe. 

Der entieglihe Sclaffamerad kroch 
über feine Füße weiter aufwärts über die 
Beine — jegt kam er auf den Leib, jebt 
in’s Geficht und ledte mit feiner fchleimi- 
gen Zunge überall herum, 

Wohl fträubte fi dem Armen das Haar 
auf dem Kopfe; aber das Bewußtfeiu, daß 
das leifefte Zuden auch nur eines Muokels 
den gewiffen Tod herbeiführen würde, gab 
ihm die Kraft, dies Alles auszuhalten, 

Eine ganze halbe Stunde lang kroch die 
Schlange bald vorwärts über das Antlig 
und den Körper des armen Burfrhen, als 
ob fie dabei ein ganz befonderes Vergnügen 
empfinde. 

Endlich, endlich ringılte fie ſich in der 
Nähe feines Kopfes zufammen und ſchien 
fi in volllommener Sicherheit zur Ruhe 
zu legen. 

Bis Tagesanbruch mußte der Burfche 








in derfelben Rage, platt auf den Rüden 


dabingeftredt, liegen bleiben; er magte, 
aus Furcht, feinen gefährlichen Nachbar 
zu ſtören, fein Glied zu rühren. 

Jeden Augenblid mußte er erwarten, 
daß derfelbe feinen gräßlichen Zeitvertreib 
von Neuem anfange. Wohl niemals 
fehnte fih ein Menfh mehr nah dem 
Morgenlichte, als unfer Pommer. 

Endlich — auch die längfte, bängſte 
Nacht findet ihr Ende—es begann zutagen. 
Borfihtig ließ der Schwergeprüfte die 
Augen nach der bedrohten Seite bingleiten. 
Er fah die Schlange nicht, fie war alfo 
unter dem Kopfkiſſen. 

Reife, leife ftand er auf—wie er fich jept 
dehnte und redte! Aber noch unterbrüdte 
er jeden Freudenruf. Dort in der Ede des 
Zeltes lag ein ziemlich großer Stein. Den 
ergriff er und nun wollte er fich rächen für 
die gräßliche Nacht. 

Bebutfam hob er den Zipfel feines 
Kopfkiſſens ein wenig auf, um einen Blid 
auf die Stelle zu werfen, wo ſich jet die 
Schlange befand. Plöglih drüdt er dann 
das Knie aufdas Kiffen, fo daß das Thler 
nur den Kopf ein wenig berausftreden 
fonnte, und zerfchmetterte denfelden mit 
dem Stein. 

Jetzt war die Gefahr vorbei und ein 
Sreudenfchrei entrang ſich der Bruft des 
muthigen Mannes; dann warf er das 
getödtete Thier zum Heinen Fenfter feiner 
Bude hinaus, 

Es dauerte nicht lange, fo wurde Leben 
vor der Thüre. Eine Menge Soldaten 
hatten fih um bie Schlange, welche die 
beträchtliche Yänge von. fehs Fuß hatte, 
verfammelt. Der wachthabende Officier 
fan hinzu, und man erfannte in dem 
Thiere eine der gefährlichften Brillen- 
fhlangen, deren Biß faft augenblicklich 
tödtet. 

Der Officter 
Barrade öffnen. 

Haft du die Schlange getödtet? 

Sa! 

Wann merkteft du, daß eine Schlange 
bei dir im Zelte war? 

Geſtern Abend um 9 Uhr. 

Warum Haft du nicht die Wache ge- 
rufen ? 

Es war zu fpät und ich fürchtete, die 
Wache würde fi nicht um mich fümmern, 
und dann hätte ich durch mein Schreien 
fiber die Schlange in Wuth gebracht. 

Wußteſt du aber auch, daß du auf der 
Stelle des Todes geweſen mwäreft, wenn 
dich die Schlange gebiffen hätte? 

Fa, Herr Lieutenant! Ich mußte es; 
aber ih weiß aud, daß die Schlangen 
felten beißen, wenn man ſie geben läßt, 
darum ließ ich fie nach Belieben auf mir 
bin- und berfrabbeln. 

Der Officier war erftaunt über ſolche 
Willensftärfe. Er meldete die ganze Ge- 
ſchichte dem Kommandanten und groß- 
mütbig erließ diejer, nachdem er auch die 
Schlange in Augenfchein genommen, un- 
ferem Pommer die Strafe. 


ließ unjeres Pommers 


— —— — — +. 


Gegen die Deutſchen in Rußland. 


Gegen das deutſche Element in Ruß- 
land richtet fich ein neuer Artifel des 
„Sſwjet“. 

Derſelbe weiſt mit Genugthuung auf 
das bekannte Project hin, einer ganzen 
Reihe von Ortſchaften in den baltiſchen 
Provinzen ruſſiſche Namen zu geben, fo- 
wie darauf, daß durd das Gefep vom 14, 
März gar viele ausländifche Grundbeſitzer 
in Rußland fih veranlaßt feben, in den 
ruffifchen Unterthanenverbandeinzutreten. 
Aber gleichzeitig warnt er davor, ſich mit 
der „Ausrottung des Uebels“ nur in den 
Grenzmarken zu begnügen; man müfje 
auch die Wolga- und fürlichen Gouver- 
nements in’s Auge faflen. 

„An der Wolga haben fich deutfche Eo- 
lonien von dem Umfange ganzer Kreife 
gebildet, ‚die dem Staate nicht Nupen 
bringen, fondern — durd ihre Abgefon- 
dertheit von der übrigen Bevölkerung — 
nur Böfes zufügen. — In den füplichen 
Örenzgebieten aber, wo noch unlängft fo 
viel ruffifches Blut vergoffen wurde, daß 
noch bis jept Spuren von RKanonen- 
fhüffen aufgefunden werben, ftößt man 
auf Thatfachen, auf die man ſchon längft 
hätte die Aufmerkſamkeit richten müffen.“ 

So bätten 3. B. im Laufe ſehr kurzer 
Zeit in einem Kreife allein eines Gouver- 
nements, des Jekaterinoslaw'ſchen, nicht 
weniger als 42 Güter, die ehemals im 
Befige von Edelleuten waren, ihre ur- 
fprünglihen gutruflifhen Namen gegen 
rein deutfche eingetaufcht. 

Der „Sſwiet“ führt eine ganze Reihe 
folder Namen auf und fohreibt dann zum 
Schluſſe: 

„Dieſe umgetauften Güter umfaſſen 
19,7043 Deſſiatinen; die einzelnen 
Grundſtücke find 71 bis 21834 Deſſſati- 
nen groß. Aber das ift noch lange nicht 
alles Land, was die Deutfchen in der letz⸗ 
ten Zeit dort erworben haben ; die Menge 
desfelben beläuft fich vielmehr auf 40,747 
Deifjatinen, während dieindigenen grund⸗ 
befiglihen Bauern nicht mehr als 42,- 
7553 Defjiatinen befigen. Der Kreis um- 
faßt dabei überhaupt nicht weniger als 
787,224 Deffjatinen, von denen auf das 
Bauern: Oemeindeland 292,1804 Deffia- 
tinen entfallen. Solche Ziffern find nicht 
zum Scherzen geeignet. Wir find feine 
Verräther des Heimathlandes und der 
Indifferentismus unferer Tage muß doch 
endlich feine Grenze haben.” 

L.Od. 3tg.“] 
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Die Nundichau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreffe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





Elthart, Ind., 31. Auguft 1887. 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind., 
a8 8econd class ınatter. 





Eine Warnung. 





Jacob 3. Thieſſen in Fairbury, Neb., 
fandte uns einen Ausfchnitt aus dem 
„Nebraska Republican”, den wir bier 
in deutfcher Heberfegung wiedergeben. 

„David Hoffman, der Zerflörer des 
Mifjouri Pacific- Traing bei Dunbar, fol 
beute in Nebrasfa City gehängt werden, 
Die vom Gouverneur erwartete Begnadi- 
gung traf nicht ein. Der Berurtheilie hat 
alle Hoffnung aufgegeben und fih ruhig 
feinem Schidfale ergeben. Der folgende 
von ihm veröffentlichte Brief follte von 
Allen, die ihn lejen, beherzigt werden. 


EineWarnunganjungeMänner! 


„Sch fchreibe diefe wenigen Zeilen in 
der Hoffnung, daß mande junge Männer, 
mit denen ich fpielte, diefelben lefen und 
fih von mir warnen laffen, niemals das 
Giftglas an die Lippen zu fepen. Junger 
Mann, wenn du das erfte Glas füllt, 
ftelle es nieder und denke, o denke mit dei- 
nem ganzen Herzen daran ! wie viele Grä- 
ber es ſchon gefüllt. D! Wie viele Väter 
bat es fhon ihren Kindern entriffen und 
wie viele arme Frauen find allein in Sor- 
gen und Kummer über den Berluft des 
geliebten Gatten. Wie viele theure Mutter- 
berzen hat es gebrochen ! D, junger Mann, 
laffe ab von tem breiten Wege! DO! halte 
inne und denke an Einen, ter frei und 
glüdlich war, deſſen Herz jegt mit Sorgen 
und Gram überfließt, faft in’s Grab ge- 
legt — und das niederträchtige Getränfe. 
D, junge Männer, laßt euch davor war- 
nen, bevor es zu fpät ift! ift mein Gebet. 

[Sezeihnet] David Hoffman. 


— — — — 


Mennonitiſche deutſche Hoch- 
ſchule. 


In Newton, Kanfas, ift dieſer Tage der 
Bau von Bethel College, einer mennoni— 
tifchen höheren Lehranſtalt, in Angriff ge- 
nommen worden. Der „Ehriftl. Bundes- 
bote“ vom 15, Auguft bringt eine Befchrei- 
bung des Planes, welcher Folgendes ent- 
nommen ift: 

Der Plan zeigt ein geihmadvolles 
vierftödiges Gebäude von Stein, mit ei- 
nem Fundament von 12 Fuß Höhe. Die 
beiden Frontfeiten, welche nah Süden 
und Welten fchauen, find mit weiten Ein- 
gängen verfeben, zu welchen breite Stein- 
treppen in’s erfte Stodwerf führen. Unter 
diefen Treppen befinden fich die Eingänge 
zum Erdgeſchoß, welches die Speifehalle 
und noch mebrere Lehrſäle enthalten fol. 
Die Außenwände find ganz von Stein, 
die inneren meiftens von Badfteinen auf- 
geführt. Ein hoher, mit einer Glode ver- 
febener Thurm fol ſich über vem Haupt- 
eingang erheben und wird dem Ganzen 
einen imponirenden Anblid verleihen. Im 
erften Stodwerf verbindet eine Halle die 
beiden Eingänge. In demfelben Stod be- 
findet fih neben der Office die Bibliothek, 
die Lehrfäle, ein Damen Empfangszimmer 
und mehrere andere Räume zu melleren 
Zweden. Das zweite Stodwerf enthält 
einen Betfaal an der Oftfeite, 35 bei 56 
Buß, mwelder Raum für 500 Perfonen 
bat, ein Borlefezimmer und drei Lehrſäle. 
Im dritten Stodwerfe befinden fih noch 
einige Lehrjäle, die Kunftgallerie und ein 
Muſikzimmer. Das vierte Stodwerf bleibt 
für’s Erſte noch unvollendet. Das ganze 
Gebäude wird mit Dampf gebeizt und mit 
Gas oder electrifchem Lichte erleuchtet 
werden. 





.——n — — 


Sinnſprüche. 


Die Welt iſt ſchlecht ſo höret man! 
Auf allen Gaſſen fagen. 
Wie Biele merken nicht, daß fie 
Die Welt im Herzen tragen, 
Seht, wie überall 
Reif die Aehre ſchwillt' 
Welche gold’ne Pracht 
Rings auf dem Gefild ! 


Hundertfach erfüllt ſich 
Eines Kornes Saat; 
Tauſendfach vergilt ſich 
Eine gute That! [„Für's Haus’) 


Die canadifche Pacific-Bahn 
und die Provinz —ã 


Die canadiſche Pacific⸗Bahn beſitzt 
einen Freibrief von der canadiſchen Re- 
glerung, weldyer ihr ein Monopol auf den 
gelammten Eiſenbahnverkehr der weftlichen 
Provinzen der „Dominion“ giebt. Sie 
benupt es, um die Anſiedler verfelben auf’s 
Unbarmperzigfte auszuplündern. Sie 
nimmt für alle Fracht genau fo viel, wie 
fie kriegen kann, ohue den ganzen Fracht⸗ 
verkehr zum Stillftand zu kringen. In 
Folge davon hat die Provinz Manitoba 
den Bau einer Bahn durch das Red River- 
Thal nach der ameritanifchen Grenze be- 
ſchloſſen, wo fie ih an das amerifanifche 
Eifenbabnneg anſchließen und dadurch 
die Provinz von dem Monopol der cana- 
diſchen Pacific-Bahn erlöfen fol. Der 
Bau diefer Bahn ift mit Zuftimmung der 
Bolfövertretung und Regierung von Ma- 
nitoba angeordnet worden. Der erfte 
Spatenfti wurde durch den Gouverneur 
unter großem Jubel der Bevölkerung ge- 
than, und die Arbeiten werden mit großem 
Eifer bei electrifyem Lichte betrieben. 

Die canadifhe Pacific- Gefellfchaft be- 
bauptet, daß der Bau diefer Bahn ihrem 
Sreibriefe zumiderlaufe und die Regierung 
der canadifchen Dominion giebt ihr darin 
Recht. Sie hat.den Bau der Bahn von 
Winnipeg nad) der amerifanifchen Grenze 
förmlich unterfagt. Aber die Regierung 
der Provinz Manitoba hat fich, fo wenig 
wie die Contractoren, welche den Bau 
unternommen baben, an das Berbot ge- 
kehrt. Die Bevölkerung von Manitoba, 
ihre Volksvertretung und Regierung find 
darin einftimmig, daß die canadifche 
Dominial-Regierung wohl das Recht habe 
den Eifenbahnverfehr zwiſchen den einzel- 
nen Provinzen zu ordnen, nicht aber den 
innerhalb einer Provinz. Sie behaupten, 
die neue Bahn, welche fie nach der ameri- 
kaniſchen Grenze bauen laſſen, befinde fig, 
ganz innerhalb der Provinz Manitoba 
und die Provinzialregierung habe nach der 
Buntesverfaffung der Dominion von 
Canada volles Recht, jelber darüber zu 
entfcheiben. 

Die Dominialregierung beftreitet dies, 
weil die Bahn nah der amerifanifchen 
Örenze führe und dort Anfhluß an das 
amerikaniſche Bahnnetz ſuche, alfo dem 
auswärtigen Handel dienen ſolle. Sie hat 
gedroht, den Bau der Red River Bahn 
nöthigenfalls mit Gewalt verhindern zu 
wollen. Aber gegenüber der entſchloſſenen 
Haltung der geſammten Bevölkerung hat 
fie nicht ven Muth gehabt, ihren Drohun—⸗ 
gen Nachdruck zu geben. 

Statt defjen ift fie gemeinſchaftlich mit 
der canadifhen Pacific-Bahn auf ein 
anderes Mittel verfallen, um der neuen 
Eiſenbahn einen Strich durch Die Rechnung 
zu machen. Diefes Mittel belebt darin, 
daß die canadifche Pacific Bahn mit Ge- 
nebmigung der Dominialregierung plöß- 
lih ven Bau einer Zweigbahn unternom- 
men bat, welche quer über den Weg der 
Ned River-Bahn binüberführt. An Diefer 
Stelle fol dem Bau jener Bahn Einhalt 
gethan werden. 

In Manitoba herrfcht über diefen Kniff 
ungeheure Entrüftung. Und mit Redt. 
Denn die Haltung der canadifchen Regie- 
rung in diefer Angelegenheit ift nichts we— 
niger als würdig. Wenn fie glaubte, dem 
Bau der Bahn von Winnipeg nad der 
amerifanifchen Grenze Halt gebieten zu 
müffen, fo bätte fie dies direct und mit 
Aufbietung aler ihrer gefeglich zu Gebote 
ftehenden Mittel thun müſſen. Aber fie 
durfte fich nicht mit einer Eifenbabngefell- 
ſchaft zu einem ſolchen kleinlichen Kniff 
verfchwören. 

Die Bevölkerung von Manitoba fcheint 
entichloffen zu fein, es auf einen Zufam- 
menftoß ankommen zu laffen. Die Arbei- 
ten an der Bahn ſüdlich von Winnipeg 
werden mit doppeltem Eifer weiter getrie- 
ben und werden binnen wenigen Tagen 
den Punkt erreichen, wo die beiden Bahnen 
fib kreuzen müffen. Dort erwartet man 
einen Zufammenftoß zwifchen den Arbei- 
tern beider Bahnen, denen vorausfichtlich 
die Beamten der Dominialregierung einer- 
feits und die Beamten der Provinz Mani- 
toba andererfeits, unterflügt von der ge- 
fammten Bevölkerung, zu Hilfe kommen 
werten. 

Man darf alfo wohl fagen, daß Mani- 
toba am Rande eines Aufruhrs fteht, wel- 
her, falls er zum Ausbruch füme, einen 
ganz anderen Umfang annehmen würde, 
als die beiden Riel’ichen Aufitände. Denn 
an lepteren betheiligten ſich nur die fran- 
zöſiſchen Halbblut- Indianer, an der neuen 
Erhebung würde fo ziemlich die ganze Be- 
völferung theilnehmen. Das Ende freilich 
würde, wenn nicht von amerikanifcher 
Seite Hilfe käme, bei der großen Uebermacht 
der Dominialregierung über die faum 
100,000 Einwohner zählende Provinz 
auch diesmal nicht zweifelhaft fein. 

Der Öouverneur von Manitoba ift vor 
einigen Tagen nad dem Sipe der Domi- 
nialregierung, Toronto, abgereift, um zu 
ſehen, ob nicht noch ein Ausgleich zu er- 
zielen it, durch welchen Blutvergießen ver- 
mieden werden könnte. In Manitoba ift 
man beforgt, daß er zu viel nachgeben werde 
und droht, in diefem Falle werde man auch 
ohne ihn vorgehen, mit feiner politifchen 
Laufbahn aber werde es für immer vorbei 
fein. Auf alle Fälle darf man ſich für die 
nächſte Zeit auf intereffante Nachrichten 





aus Manitoba gefaßt machen. 
(A. d. W.) 


Allerlei. 


— Dregon bezieht noch viel Butter 
von auswärts, obwohl fein Land fid 
beffer für die Herftelung von Butter eig- 
net als gerade Oregon. 


— Bei Seymour in Ontario wurde 
diefer Tage im Walde die Reiche eines 
Mannes gefunden, um die herum ein 
Heiner Knabe ſpielte, der noch zu jung 
war, um fich verftändlich zu machen und 
feinen Berluft zu ahnen. 


— Am 30, Zuli waren es 79 Jahre, 
feitvem das erfle weiße Kind in Berlin, 
Canada, geboren wurde, nämlidy der ver- 
ftorbene Iſaak Eby, Sohn des Mennoni- 
ten- Bifchofs Benjamin Eby. 


— 3. McDonald, Editor des Christi- 
an Witness in Bofton, wurde neulich 
von einer hohen Schule mit dem Titel 
D. D. bedacht. Er lehnte aber dieſen 
* mit ſchlagenden Gründen ab. Bra- 
vo! 


— Der Bermögenswerth des Staates 
Nebraska hat währent des jüngftvergan- 
genen Jahres um die refpectable Summe 
von 16 Millionen Dollars zugenommen. 
Denn während die Taration vorigen 
Jahres die Summe von 143,000,000 er- 
reichte, hat diefelbe in diefem Jahre die 
Summe von 160,000,000 ergeben. 


— In New Albany, Ind., if ein 
Mann geftorben, der 48, fage und fchreibe 
achtundvierzig Kinder, aber nicht Geld 
genug für fein Begräbniß hinterließ. 
Da der Mann auf Stadtloften beerdigt 
werden mußte, werben feine Kinder wohl 
die Armuth ihres Vaters geerbt haben, 


— Der Schabenerfag, welden bie 
Toledo Weftern & Peoria Bahn zu leiften 
haben wird, dürfte ſchwerlich viel weniger 
als eine Million Dollars fein. Die Tod- 
ten werden ihr vermuthlich weniger foften, 
als die Schwerverlegten, denn das Geſetz 
beſchränkt den Schadenerfag für Umge- 
fommene auf 85000, und wenigitens für 
die Kinder und Nichterwachfenen wird 
das Gericht ſchwerlich mehr als $2000 
bis $4000 zufprehen. Die Todien alſo 
mögen der Bahn etwa 3400,000 koften. 
Dagegen werden Schwerverlegte und dau- 
ernd verfrüppelte Perfonen je 810,000 
bis $15,000 beanfpruchen können und 
zugeiprochen erhalten, und das mag bie 
Schabdenerfapfummen auf eine Million 
Dollars fteigern. Die Frage ift leider 
nur, ob die Bahngeſellſchaft zu zahlen im 
Stande fein wird. 


— Die Kanzelberedfamleit erfreute ſich 
in früheren Zeiten ungleich größerer Srei- 
beiten, als heutzutage. Als eine Prinzef- 
fin von Braunfchweig an den König von 
Spanien, den nachherigen Kaifer Karl 
VL., eine zweite aber nad Rußland ver- 
heiratet wurde, hielt der Generalfuperin- 
tendent Georg Nitſch es für angmefjen, 
dies für ein Unrecht zu erklären und fei- 
nen Unmwillen auf öffentlicher Kanzel mit 
folgenden Worten erkennen zu geben: 
„Meine Lieben! Die eine von unfern 
Pıinzeffinnen hat man dem Papſtthum, die 
andere dem Heidentbum übergeben, und 
ih glaube, wenn der Teufel morgen die 
dritte verlangte, man würde fie ihm gewiß 
nicht abſchlagen.“ Am berzoglichen Hofe 
ergögte man fich köſtlich über das refpect- 
widrige Sleihniß vom Dritten im Bun- 
de, felbit der Herzog lachte über den „höl⸗ 
lifchen‘ Eifer des patriotifchen Seelfor- 
gers und ließ es bei einer vertraulichen 
Rüge bewenden. 


— Die aufgellärteften Staatsmänner 
Kentudys wünſchen fehnlich deutfche Ein- 
wanderung. So fagte kürzlich der demo- 
eratifhe National-Abgeordnete Wmm. C. 
P. Bredinridge in einer Rede in Louis— 
ville: „Die Einwanderung, und vor 
Allem die werthvolle deutfche Einwande- 
rung, ift wie ein Strom nördlich an uns 
vorbeigegangen. Unſer Staat ift von den 
fleigigen Söhnen des „Vaterlandes“, de- 
nen es daheim zu eng wurde, und bie mit 
Frau und Kind nad dem Lande der Frei- 
beit famen, nicht entwidelt worden; fie 
wandten fi) dem mehr verfprechenden 
fruchtbaren Weften zu und wir blieben 
abjeits der Straße liegen. Ich bin ein 
Befürworter der Einwanderung, und vor 
Allem der gefunden deutfchen Einwande- 
rung, von der wir leider bis jegt nur zu 
wenig befommen haben.‘ 


— Die größte Druderei in der Welt 
befigt und betreibt die Regierung in 
Waſhington. Die Anftalt hat im legten 
Rechnungsjahre $2,793,376.40 gekoſtet. 
Die Beamten bezogen $17,484.79 an 
Gehältern, und für Arbeitslöhne wurden 
an Seper, Druder, Buchbinder und Ma- 
ſchinen Bedienung nicht weniger als $1,- 


959,619.97 verausgabt, während 347,- | Brüd 


585.24 für Papier und Buchbinder⸗ 
Material bezahlt wurden. Die Herftel- 
lung des „Eongreffional Record‘ koftete 
$125,615.05; für Stahlſtiche und Litho- 
grapbien wurden 8148,780.29 aufgewen- 
det, der Drud des Genfusberichtes koſtete 
890,211.85. Der Senat bat im legten 
Jahre Arbeiten für $133,456,05 machen 
laffen ; die Arbeiten, welche für das Re- 
präfentantenhaus gemacht wurden, koſte⸗ 
ten 8303,468,.13, &s dürfte von befonde- 
rem Intereſſe fein, daß alleiu für 8789,67 
Papier zu Correcturabzügen verbaucht 
wurde. 





— Unlängft hat ein gewiſſer römifcher 
Pfarrer Molgberger, zu Frauenſtein im 
Rheingau, ein Buch über das römifch-fa- 
tholifche Prieſterthum herausgegeben, in 
welchem eine Stelle mit Bezug auf ben 
amtirenden Meßpriefter wörtlich folgen- 
dermaßen lautet: „Da erhebt er (der 
Priefter) die Hände, die zu biefem Zwed 
geweiht und gehbeiligt find, und ſpricht 
Worte von allmächtiger Schöpferkraft. 
Mit höherer Macht als Joſua, der der 
Sonne befahl, ſtill zu ſtehen und fort zu 
leuchten, befiehlt der Prieſter dem Schö⸗ 


und zu erneuern. Und Gott gehorcht 
dem Prieſter.“ Der Prieſter, der das 
Buch gefchrieben, ift fiherlih mit den 
Einrihtungen und Gebräuden feiner 
Kirche befannt, und als er Angeführtes 
niederfchrieb, war er fich bewußt, daß er 
damit ausſprach, was Lehre der römifchen 
Kirche if. Keim. Priefter der Romkirche 
wird es wagen, dem Widerfpruch entge- | ii 
gen zu ſetzen. Im Meßopfer hat eben die 
Bermefjenheit der Papftliche ihren Hö- 
bepunft erreicht; Gottesläfterung, ver- 
bunden mit pfäffiihen Anmaßungen 
vereinigen fich bier in erfchredlicher Weiſe. 


— — — 


Gemeinnütziges. 


— Schuhe waſſerdicht zu machen. 
— Erwärme etwas Bienenwachs und 


Dann reibe es leicht über die Ränder der 
Sohle, wo die Stiche ſind. Dies iſt ein 
einfaches und zuverläſſiges Mittel für die 
naſſe Jahreszeit. 

— Mittel gegen die Fliegen. Nach 
Graun's „Mediciniſcher Botanik“ genügt 
für Zugthiere, ſelbſt in der größten Wär— 
me, um ſie vor den Beläſtigungen der Flie— 
gen zu ſchützen, der Saft oder eine Abkoch⸗ 


terih, Wafferpfeffer). Wird damit das 
Thier eingerieben oder abgewafchen, fo 
bleiben die Fliegen fern. 

— Gegen Wanzen bat fidh bei einem 
Lefer der „A.- u. G.⸗Ztg.“ nichte fo gut 
bewährt, als dünner Tiſchlerleim. Man 
fann denfelben in alle Fugen, Zapfenld- 
her und Riffe der Bettjtellen hineinlaufen 
laffen, Hineinpinfeln oder bineinreiben; 
die herausfriechenden Thiere tödtet man 
und die darin bleibenden Individuen wie 
die Brut werden durch den Leim feit 
geflebt und für immer gefeffelt, was 
natürlich ihren völligen Untergang zur 
Folge hat. Auch der Samen, wo folder 
baftet, wie an den Stirnenden ber Bett- 
feiten u. f. w., wird durch den Leim gleich- 
fam überglaflert und fann nimmer leben- 
dig werden. In die Riffe der Fourniere 
u. f. mw. reibt man den dünnen Leim 
binein ; was als überflüffig herauskommt, 
wifcht man fofort mit einem naffen Lap⸗ 
pen, Papier oder dgl. ab, damit es nicht 
erft antrodnet. Auch in die Gehrungs- 
fugen der Thürbefleivungen oder wo fonft 
die Wanzen fipen, läßt man auf biefe 
Weife Leim hineinlaufen, und hinter un- 
dichte Scheuerleiften kann man ihn mit- 
telft einer (Spielzeug-) Gießkanne hinein- 
und bindurdlaufen laffen. Rosgegangene 
Tapeten und Böden, welche gern von den 
Wanzen zum Niften gewählt werden, klebt 
man mit Leim wieder an; was darunter 
fißt, ift auf diefe Weife für immer am 
Auffommen verhindert. 





Telegraphijche Nachrichten. 


Yusland. 


Deutfhland. — Berlin, 22. Auguſt. 
Die Regierung hat zwei in der Umgegend ber 
Stadt wohnhaft geweſene ruffifche Familien aus- 
weiſen laſſen. 

Berlin, 23. Aug. Geſtern iſt das Baugerüſt 
an dem neuen ſtädtiſchen Hofpital hierſelbſt ein- 
gebrochen, wobei ſechs Arbeiter um das Leben 
gefommen und mehrere andere, fowie ber Bau- 
meifter ſchwer verlegt worden find, 

London, 23. Aug. Der Berliner Berichter- 
flatter des Standard telegraphirt, daß er aus 
maßgebendfter Duelle erfahren babe, daß 
Deutihland unter der Bedingung, daß Rußland 
im Balle eines Krieges zwifchen Deutfchland und 
Frankreich neutral bleibt, darein gemwilligt bat, 
es in ben bulgarifchen Angelegenheiten zu unter- 
ftügen, 

Defterreid-Ungarn. — Wien, 4. 
Aug. Bei Gmunden if der Traunfee aus feinen 
Ufern getreten und bat den Stabtplap daſelbſt 
überfluthetz auch iſt der Eiſenbahnverkehr zwi- 
ſchen Iſchl und Salzburg unterbroden. 

Wien, 26. Aug. Die Dörfer Herman und 
Kronftadt in Böhmen find durch Feuersbrünfte 
völlig zerſtört worden. 

London, 25. Aug. Der Riefe Winkelmeyer, 
welcher ber größe Mann auf der Welt gewelen 
fein fol, ift in Defterreich geſtorben. 

Dänemark. — Kopenhagen, 26. Auguf. 
Der Ezar it mit der Ezarin und Familie heute 
Morgen hier eingetroffen. 


Großbritannien. — London, 23. Aug. 
Bei Gelegenheit einer unterhalb der London- 

rüde ge auf ber Themſe abgehaltenen 
Boot-Wettfahrt verfuchten etwa 35 Zuſchauer 
auf eine mit Heu beladene Barke zu kleitern. 
Dabei riffen die Stride, mit denen bas das Heu 
bebedende Theertuch an dem Fahrzeuge befeftigt 
war und an denen bie Kletterer ih fefthielten 
und fämmiliche bis auf einen fielen in das Waf- 
er. Diefes hatte zwar nur eine Tiefe von brei 

uß, aber darunter lag acht Buß tiefer Lofer 
Schlamm. Soviel ſich bis jept bat ermitteln 
laffen, find bei dem Unfall 17 Menfchen ertrun- 
fen und bie Hebrigen konnten nur mit knapper 
Noth gerettet werden. Sechs Leichen find bereits 








aufgefunden worben. 
on, 24. Aug. Das verichollene achte 
Boot des verbrannten Dampfers City of Mont- 


real nebft feinen 13 Infaflen, nämlich 7 Pafla- 


Schiffe „Mathilde“ auf hoher See aufgeleien 
worden und heute 
mouth gelandet. 


find die Geretteten in Fal⸗ 
Dublin, 25. Aug. Der Bicomte Donerdile, 


welcher im Januar von einem Buchs gebiſſen 
worden war, ift an ber Waflerichen erkrankt. 


Italien. — Rom, 4. Aug Wie ber 


Papft verkündet, haben viele macebonifche Dorf- 
bewohner den Munich ausgelprocdhen, in ben 
Schoß der Fatholifchen Kirche zurüdzufehren und 
baben um die Entfendung von Prieftern zu ihrer 
Belehrung in den Firchlichen Uebungen gebeten, 


Spanien. — Madrid, 21. Aug. Die 


amerifanifche Regierung bat die Freilaſſung des 
Miffionars Deane, der dem 


pfer der Sonne, fein Opfer fortzufepen —— proteftantifche Miſſionen auf den Earo- 


Verſprechen Spa- 


inen zu geftatten, zuwider, in Ponaze verhaftet 


worden iſt, erwirft, 


Rußland — St. Peteröburg, 23. Aug. 


Einem amtlichen Bericht zufolge find in den Be- 
zirfen Rußlands, in denen Weizenbau getrieben 
wird, die Ernteausfichten fowohl in Betreff des 
Sommerweizens als auch des Winterweizens 
vorzüglich ; nur in dem Gouvernement Taurien 
geftalten fie ſich ungünftig. 


Kronftadt, 23. Aug. Der Ezar ift heute mit 
einer Familie auf der Yacht Derſchana von bier 


nah Kopenhagen abgereift. 


London, 22. Aug. Im ſüdlichen Rußland 


berrfcht unter dem Rindvieh bie Klauenfeuche. 


London, 23. Aug. Gerüchtweile verlautet von 


einem in Krasnoje Selo bei St. Petersburg 
unternommenen Morbverfuch auf ben Ezaren, 
wobei deffen Rod von der Kugel des Mörders 
geftreift worden ift. 


St. Petersburg, 233. Aug. In einem jüngft 


veröffentlichten Ukas beaniprucht bie ruſſiſche 
Regierung alles unangebaute Rand an den Ufern 
des in Afghaniftan call 

bab, welcyer fich nördlich nach Zurfeftan wendet 
> und fi im Sande der turfmenifhen Wüſte ver- 
Hammelfett, bis es flüfig geworden iſt. ſiert. Sie orbnet die Beſiediung und den Anbau 
diefer Uferländereien, ſoweit dieſe ſich auf ruffi- 
ſchem Gebiete befinden, an. 


pringenden Fluffes Murg- 


Odeſſa, 25. Aug. In Folge der Angliederung 


von Taganrog und Roſtow an den Bezirk der 
Donifchen Koſaken haben die dort wohnbaften 
Juden den Befehl erhalten, fi anderswo im 
ruſſiſchen Reiche Unterfommen zu ſuchen. Viele 
werben nach Amerika auswandern, 


Bulgarien. — St. Peteröburg, 22. Aug. 


—9*— yo rg eg aufolge Be die 
. ruffiiche Regierung in einem an die Großmächte 
ung von Polygonum hydropiper (Knö- gerichteten Muntichreiben ih außer Stande 
erklärt, die Giltigkeit der Wahl des Prinzen Fer- 
binand von Koburg zum Fürften von Bulgarien 
anzuerfennen. Nach Inhalt des Rundfchreibeng 
bat der Prinz den Ezaren von ber Thatjache fei- 
ner Erwählung in Kenntniß gelegt und um bie 
Erlaubniß gebeten, St. Petersburg befuchen zu 
dürfen, um vor feiner Abreife nad Bulgarien vie 


Wünſche des Czaren kennen zu lernen. Der 
Ezar erwiderte darauf, daß die Erwählung des 
Prinzen von Rußland nicht anerfannt werde und 
daß der Prinz durch feinerlei Borwand die Reife 
nah Bulgarien zu rechtfertigen vermöge. Das 
Rundfchreiben ſpricht am Schluffe die Hoffnung 
aus, daß das bulgarifche Volk mit ven Anfichten 
Rußlands übereinftimmen und keinen offenbaren 
Bruch des Berliner Vertrages geftatten werde. 
Eonftantinopel, 24, Aug. Die Pforte hat 
dem Fürften Ferdinand telegraphiſch eröffnet, 
daß fie fein Erfcheinen in Bulgarien ohne ihre 
und der Großmächte vorgängine Benehmigung 
mißbillige. 

Aufralien. — Rom, 25. Aug. Die Re- 
gierung von Neu Süd-Wales hat 300,000 Acres 
Land für jede Miſſionsgeſellſchaft ausgelegt, 
welche die Eivilifirung der Eingebornen über- 
nimmt. Der Papft hat außerordentliche, forg- 
fältige Unterfuchungen ber Sache angeorbnet, 
um den proteftantifchen Geſellſchaften zuvorzu⸗ 
fommen. 

Melbourne, 26. Auguſt. Laut Nachrichten 
von den Neu-debriven haben bie Webergriffe 
der franzöfifchen Geſellſchaft in die Rechte ver 
presbyterianifchen Miffion eine neue Mißftim- 
mung erzeugt. Die Regierung in Bictoria hat 
ihren Vertreter in London beauftragt, der briti- 
ſchen Regierung die Wahrung der auftralifchen 
Intereffen an's Herz zu legen, 





Ayer’s 


Cherry-Bectonal 


Sollte man fir plößliche Fälle ftets im 
Haufe haben. Manche Mutter wird in der 
Nacht durch die gefährlich) lautenden Töne 
der häutigen Bräume aus dem Schlafe ge 
ſchreckt, und findet, daß das leidende Kleine 

————— Geſichte nach 
Luft ſchnappt. In ſolchen Fällen iſt Ayer's 
Cherry⸗Peetoral unſchätzbar. Frau Emma 
Gedneh, 159 Weſt 128. St., N. %., ſchreibt: 
„Als ich vorigen Winter auf dem Lande 
war, wurde mein kleiner dreijähriger Knabe 
von der häutigen Bräune angegriffen, und 
ſchien zu erſticken. Wir wandten Ayer's 
Cherry-Bectoral in geringen, aber häufigen 
Dojen an, und in weniger als einer halben 
Stunde athmete der Heine Patient leichter. 
Der Arzt fagte, das Peetoral habe dem 
Kleinen das Yeben gerettet.” Frau Chas. 
B. Yandon von Guilford, Conn,, jchreibt: 
„Ayer's Cherry-PBectoral 


Nettete Mir dns Leben, 


und ebenfo meinem Söhnen. Da er mit 
bäutiger Bräune behaftet ift, jo wage ich 
nicht ohne diejeg Mittel im Haufe zu fein.“ 
Frau Gregg von Yowell, Maii., Ichreibt: 
„Meine Kinder haben wiederholt in Fällen 
von Hujten und häutiger Bräune Ayer’s 
Sherry-Bectoral eingenommen. Es gewährt 
jchnelle Yinderung, auf welche Heilung folgt.“ 
Frau Mary Evans von Scranton, Pa., 
ichreibt: „Sch habe zwei Feine Knaben, die 
beide von ihrer erjten Kindheit au häufig 
von der häutigen Bräune angegriffen wur 
den. Bor etwa einem halben Jahre fingen 
wir an Ayer’s Cherry-Pectoral anzıı enden, 
und das wirft wie ein Zauber. Einige 
Minuten, nachdem das Kind davon einge 
nommen, athmet e8 leicht und jchläft gut. 
Jede Mutter follte willen, was für ein 
Segen Ayer's Eherry-Bectoral für mich iſt.“ 
Fran Win. E. Reid von Freehold, N. 3., 
ſchreibt: „Ayer's Arzneien find jeit Jahren 
ein Segen für unjere Familie. Bei Huſten 
und Erkältung wenden wir 


Ayer's Eherey-Pertoral 


an, und das Uebel ift ſchnell vergeffen.“ 
Zubereitet von 
Dr. 3.6. Ayer & Eo., Yowell, Mail. 


mit rothem und 








gieren und 6 Seeleuten, ift von dem deutſchen 


In allen Apothefen zu haben. 








—— 


Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthen Freunden bekannt, 





—— — 


Sweeny wurden fürchterlich verbrüht vorgefun · 
den. Zur Aufnahme und Weiterbeförderung 
der Reiſenden wurde ein ganz neuer Zug von 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 


Br August 

HAMBURGER 

TROPFEN 
gegen Leberleiden. 


AB Beriäte über bie Erfolge von Dr. Auguft 
Rönig’s 
erjieft wurben rn u Jahren 


bier ausgefandt. Die Berwundeten wurben 
bierher gebracht, wo man ihnen alle nur mög- 
liche Pflege angedeihen ließ. 

A 3. Aug. Der Barmer Tho- 
mas Dott in Gibfonia in Pennſylvanien if 
beute früb von feinem Knecht, einem Deutichen, 
tödtlich verwundet worden. Er hatte dem Men- 
fchen aufaefünbigt, weil er ihn nicht mehr ge- 


daß durch den Tod meines Vaters Peter 2. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teſſamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr ſchöne 
Weihnachts- und andere Geſchenke, fowie auch 


mehrere Arten Kalender von Deutichland. Be- | 


derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
Pe ragen * Alle hu * —— 
orgfältig ausgewählt und ſind ne paſſende 
Ben für Finder fowohl, wie für ältere Leute. 


No. A—25 Rarten im Badet....25 Cts. 
B—10 — 
c—-10 


E—10 
F—10 


” ” 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arlanjas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Hlinois Indiana 
Iowa Kanſas 
Loufiana 
Minnefota 
Miffouri 


ſtellungen müffen mit folgender Adreſſe verfehen 
fein: Johann W. Düd, 
Steinbach P. O., Man. 


brauchte, worauf dieſer ihm, ohne jeden anderen 
Anlaß, das Meſſer in den Leib ſtieß. Der Mör · 
der, deſſen Name nicht in Erfahrung zu brin- 

"n 


gen war, ift flüchtig. 

Miller, Late Eo., Ind, 24. Aug. Der, Dr. J. Brown, — z 
mit Hariholz - Brettern beladene men | practifcher Arzt und Specialift für Kranf- E 
Schooner „Maniftee“ ift geftern bier geſtrandet. | heiten des Maftvarms und innerlie und äu- "4490-50 „ „ ur 
Dom Ufer aue Tann man erfennen, Daß on ben | Berliche Kreböleiden, Hömorrhoiben, Spaltbrüdk, | , 54-96 Zidets „ un 
Vaſten menſchliche Körper fefigebunden find, in Fiftein, Maftvarm-Gefchwüre, Hautjuden zc., "467, -96 — 
denen das Leben bereits erloſchen zu ſein ſcheint. 

Glenwood Springs, Col., 25. Aug Zähne werden gefüllt und ausgezogen. | „ Ein Mufter-Badet, enthaltend eine 
Heute Morgen um Bier hat ein Eilbote folgende | Office: Gegenüber ver Apotheke, in der frübe- | Karte bon jeder der oben angegebenen E 

| ren Office des 9. Reimer | Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents | siniatur-SKarten der Welt. 
B , | frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten | Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 


Nebrasta 
Ohio 
Zenefie Wisconfin. 
Eifenbahn- und County-Karte von New VYork. 
» Zomwnfhip-Karte von Oregon. 
J „County⸗Karte von Pennſylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
», WBafbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Zerritorium. 


Finden Rete Auwendung Jannar 1882. G—10 


a Gebar Falls, Wisc. 
ten haben 


vo —— een bee A 

m einem L2eberleiven 

an welchem ih Jahre gelitten hatte, ü 
Franz Migel. 

5 Jabre fpäter—heilen ſtets — 2 Web. 1887. 
Cedar Falls, Wise, 
giebt ed nichts beſſeres 
ß % Hamburger Tropfen. 

t Jahren an. 
Franz Midel. 
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—5 Beberleiben 
wie Dr. Köni 
Ich wenbe fie ſchon fe 


„ 7 


Ausgezeichnete Erfolge — geheilt. 
Boodbury, Minn., 5 Yuli, 1876. 
Schon feit längerer Beit war ich unwohl und 
keins ber ——— Mittel beſſerte meinen 
Sufand; Ichließlich gebraudte ih Dr. Auguft 
önig’8 Hamburger Tropfen und in Zurjer 
Beitwar ich wieber hergeftellt. 
John Lorenz Nippolbt. 














Mittbeilung bes ee Brooks * den 

Gouverneur Adams überbracht: „Glenwood 724, inn. a i 

Springs, Col. 25. Aug, Morgens um ein | Seas Mountain fake Minn tann man genau ſehen, wie jede Art ift, = nn. un 

Biertel auf Fünf. An den Gouverneur Adams | | und ih dann was am beften paßt oder ger | gumen der Bohknter ın —* Fear Tre de 

in Denver. Major Leslie hat Colorow mit | Sekt End doch efülli | Fällt auswählen und beſtellen. Einwohnerzahl der Städte, Town⸗ und Billages beige- 

200 Indianern umzingelt. Sie wünfdhen den | ß ß | MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. | fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb’ eine 

großen weißen Mann zu fehen und wollen mit | mit den unterzeichneten Agenten der bewährten „ Abrefie gefandt. 

den Gombops nichts zu thun haben. Sie find | Baitimore-Linie des Norbbeutfhen Lloyd in Bilderfarten m 

einigermaßen fampfluftig. Entweder müflen | Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach | . Pilger-Lieder 

ſich die Soldaten zurüchziehen oder ſich auf drüben reiſen, oder verwandie aus der alten | Für 10 Cts. verſenden wir vier Mufter 2 z 
Dies it der Titel eines deutſchen Geſang- 


Na 11 Jahren. 
Boobbury, 1. März, 1887. 
In meinem Haufe dürfen Dr. Auguft König’: 
Hamburger Tropfen niemals feblen, ba fir 
mir in vielen Krankheiten ſchon geholfen haben. 
Sie find das beſte Hausmittel, weldes ich jes 
mals gebraudt habe, 
John Lorenz Nippolbt, 


THE CHARLES A. VOGELEB CO., Baltimore, Md. 


k Jak 
* a 


Gegen Rheumatismus, Neuralgin, Frofibeulen, 
Dergenihuß, Kreuzmeh, Rüdenihmerjen, 
Brrfandungen, Brühungen, 
Schnittwunden. 

Zahnſchmerzen, Kopfweh, Branbiwunden, 
Vreie 50 Gents; tn allen Apotheken zu haben. 

THE CHARLES A. VOGELER (V., BALTINORE, HD, 
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Marktbericht. 
26. Auguft 1897. 

Chicago 

MWinterweizen, No. 2, roth, Tide; Sommer- 
weizen, No. 2, 684; Eorn, No. 2, 4146c; Ha- 
fer, No. 2, 244 —WUdrz; Roggen, No. 2, Addc; 
Kleie, 8B12.50—15.00 per Tonne. — Biehmarft ; 
Stiere, 82.0—5.105 — Kühe, $1.25—3.25 ; 
Schlachtkälber, B2.25—5.25; Milchkühe, 815.00 
— 35.00 per Kopf; Schweine, fchwere, 84. 95 
— 5.3735 leichte, $4.60—5.30; Schafe, 82. 40 
—437; Lämmer, $4.50—5.00. — Butter: 
Creamery, 231--26c 5 Dairy, 14—2W0r, — Eier: 
13—133e. — Geflügel: Truthühner, 9I—10r5 
Hühner, Ic; Enten, 7—Be per Pfd. — Federn: 
von lebenden Gänfen, A0c; von Enten, 24 — 
285 von Hühnern, troden gerupft, ide. — 
Kartoffeln, 82.00—2.35 per Faß. — Heu: Ti- 
motby, No. 1, 813.50 —14.00; No. 2, 812.50 
— 13.00; Prärie, No, 1, $6 50—7.00. — ©a- 
men: Klee, No. 1, 84.70—4.75; Timothy, 
No. 1, 82.25-2.26; Flachs, No. 1, $1.01. 
—*4 gewaſchene, 25—37c 5 ungewaſchene, 

Wce. 


Milwaukee. 

Weizen, 69405 Corn, Ale; Hafer, 273— 
298 5 Roggen, 473603 Gerfte, 573. — Vieh⸗ 
markt: Gtiere, $2.60—4.25; Kühe, $1.25— 
2.60; Kälber, 82.00— 3,50 ; Milchkühe, $10.00 
— 25.00 per Kopf; Schweine, 85.005.203; 
Schafe, B2.5—3 75; Yämmer, $3.50—4.75. 
— Butter: Ereamery, W— dr; Dairy, 14— 
21er. — Eier, 12—124c. — Kartoffeln: $2.00 
— 2.15 per Faß. — Samen : Klee, $4.85—5.00; 
Timothy, 82.35 — 2.40 ; Flachs, $1.01.— Wolle ; 
gewaſchene, 25—34r; ungewafcene, 18—26r. 

Kanfas City. 

Weizen, No. 2, roth, 65e 5 Corn, No. 2, 35r 5 
Hafer, 223. — Biehmarkt: Stiere, 83.25 — 
4.40; Kühe, $1.40—2.65;5 Schweine, #3.00 
—5.15. — Butter: Ereamery, 20— 22%; Dai- 
ıy, 17—19e. — Eier, 1%, 





Telegraphifche Nachrichten. 


Atchiſon, Kanf., %. Aug. Heute Nach- 
mittag 4 Uhr brach ein fürchterliches Hagelmetter 
über unferer Stadt los. Hagelftüde fielen, bie 
neun bis zehn gen im Umfange waren. Alle 
Fenſter der Häufer auf der Norbfeite, der Wind- 
feite, find zerfchlagen. Hunderte von Spiegel- 
fenftern in der Commercialftraße find in Stüden. 
Das Wetter fcheint fi über ganz Nord-Ranfas 
verbreitet zu haben. Die auf der Hauptbahn 
der Union Pacific- und auf dem Zweig ber 
Miſſoure Pacific-Badn bier anfommenden Züge 
batten alle Fenſter auf der Norbdfeite zerichlagen. 

Wafhington 21. Aug. Das Bundes- 
Aderbauamt berichtet: Das Wetter war mwäh- 
rend der Woche im ganzen „Mais-Belt” der 
Entwidelung der Maispflanzen günftig; da die 
Regen aber fo fpät gekommen find, fo wird der 
Ertrag in den Haupt-Maisftaaten unter dem 
Mittel bleiben, 

San Francisco, 21. Aug. Lepte MWo- 
che fam in das Gefhät mit Früchten in Büchſen 
ganz plötglich eine ungewöhnliche Lebhaftigfeit, 
die GeRelungen aus dem Oſten gingen in einer 
bisber noch nicht erlebten Ausdehnung ein. Pfir- 
fie, Birnen und Pflaumen fliegen um 15 bis 
18 Procent. 

Minneapolig, Minn., 22. Aug Wie 
aus Winnipeg im britifhen Nordweſtgebiet ge- 
meldet wird, bat der an die Red River Ballıy- 
Eiſenbahngeſellſchaft erlaſſene gerichtliche Ein- 
baltöbefehl die Bauarbeiten an dem Bahnbeit 
nicht unterbrochen. Bor Mittwoch können in 
der Sache feine weiteren Schritte gethan werben 
und big zum Samſtag wird die Dammidüt- 
tung vollendet fein. Alsdann wird fofort mit 
dem Legen der Schienen von Morris füblich 
bis zur Nord-Pacificbahn, und fpäter mit dem 
von Morris bis Winnipeg begonnen werben, 

Temple, Ter., 22. Aug. Der am Sam- 
ftag Nachmittag um 2 Uhr 40 Minuten von 
bier abgegangene Perfonenzug ber Santa Fe- 
Bahn, if 47 Meilen nördliy von hier, zwiſchen 
Balley Mils und Elifton verunglüdt. Der 
re batte eben Balley Mills und eine der ge- 

äbrlichiien Biegungen auf der ganzen Bahn 
binter fib gebracht, als die Rocomotive über ein 
Kalb wegfubr, aus den Schienen gerieth und 
unterft zu oberft in den Graben ftürzte, 

Loromotivfübrer, der Peizer und ein gewiller 


Kämpfe mit den Indianern einlaffen. Der 
Sheriff Kendall verfügt über eine Mannſchaft 
von nur 52 Mann.” 

Denver, Col., 26. Aug. Die Indianer 
find in den Vorbergen verfchanzt und ihre Stel- 
lung ift eine durch ihre natürliche Lage fo vor- 
thbeilhafte, daß die gefammte Staatsmiliz jie 
nicht einnehmen könnte. Colorow hat geitern 
erlärt: er wolle nicht „ein bischen Kampf’ | 
fondern „‚recht viel Kampf" — „Indihung fürd- | 
ten weder Büffel, noch weiße oder farbige Sol- | 
daten.’ | 

Atlanta, Ga., 26. Aug. Bor mehreren | 
Tagen erhielt der Gouverneur Gordon ein mit | 
der Unterſchrift „Conviets“ verfebenes Schrei- | 
ben, worin barüber Beſchwerde geführt wird, daß | 
die zu Außenarbeit verdungenen Sträflinge in | 
den Yagern No. 2 und 3 auggepeiticht würden, 
weil fie beftehende Mißbräuche aufgededt und um 
eine Unteriuhung der Angelegenheit gebeten 
bätten. Der Zuchthaus · Director Towers begab 
ih an Ort und Stelle, ließ die Sträflinge mit 
entblößtem Oberkörper antreten, deren Rüden 
mit Striemen und Schrunden bedeckt und zer- 
fleiicht waren, als wären fie mit Meſſern zer- 
fchnitten. Der Gouverneur entließ auf den da⸗ 
rüber erftatteten Bericht den Lager-Aufieber | 
Bingham an der Georgia Midland Road fofort 
und wies ben Generalfiscal des Staats an, ſo⸗ 
fort gegen die beiden Geſellſchaften, welche die 
Sträflingsarbeit gepachtet hatten, auf Aufbe- 
bung bes Pachivertrages zu verklagen, was in- 
zwiſchen geicheben iſt. Die Verflagten maden | 
große Anftrengungen zur Aufrechterhaltung ihres | 
Pachtrechtes. 

Montreal, Can., 23. Aug. Geſtern ver- 
fuchten zwei Männer Namens Lefrabre und 
Rafleur in Begeitung von drei Frauen und vier 
Kindern neun Meilen unterhalb Montreal bei 
Boucherville in einem Boote über den Lorenz- 
from zu fahren. Das Boot ſchlug jedoch um 
und die Frauen und Rinder ertranfen. Die bei- | 
den Männer erreipten ſchwimmend bag Ufer. | 
Toronto, Can., 23. Aug. Der Minifter- 
präjident Sir John McDonald fol vem Major 
Walſh aus Manitoba, der eine Unterredung mit 
ihm hatte, in bürren Worten erflärt haben, daß 
dem Bau einer Red River - Balley - Bahn um 
jeden Preis Einhalt getban werben würde. Die 
Leute in Manitoba müßten Gehorfam lernen, 
fonft würde man jie mit Gewalt zur Vernunft 
bringen. Die Errichtung einer Sarnilon in 
MWinnipeg fei bereits befchloffen. Auf den Ein- 
wand Walih’s, daß die Wanitobaer ebenfo ent- 
fchloffen wären den Bau der Bahn durchzuſetzen 
und nötbhigenfals zu den Waffen greifen wür- 
den, um ihr gutes Recht geltend zu machen, ent- 
gegnete Sir John: Das ift ihre Sache. Unfere 
Sache ift es, die Oberhobeit des Bundes in den 
Provinzen zu wahren. Sollte es darüber zu 
einem blutigen Zufammenftoß kommen, jo wür- 
den die Manitobaer die Folgen fich felber zuzu- 
fchreiben haben. Ich für meinen Theil bin ent- 
fchloffen, vem Bau dieler Bahn Einhalt zu ihun, 
öthigenfalls mit Hilfe britifcher Truppen. 
Montreal, 26. Augufl. Der Provinzial- 
Serretär Fariviere, ein Mitglied der Regierung 
von Manitoba, traf geſtern bier ein. Wie er 
fagt, ift die legtere feit entichloffen, den Bau ber 
Red River Balley-Bahn um jeden Preis und 
ohne Rüdficht auf jeglichen Widerſtand zu 
vollenden. 




















Hemöopathiſche Heilanſtalt 
in Hillsboro, Marion Co., ſtan., 
von Dr. F. Berſuch und GE. A. Berſuch, 
Hombopathiſche Aerzte. 
Alle Leidenden, die einer beſonderen ärztlichen Hilfe bebür- 
und ſchnell und erfolgreich bebandelt fein wollen, können 
ch mit vollem Vertrauen an die obige Anftait wenden, wo 
e freundliche Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnabme wende man fib an die obigen Werzte. — 
Confultation frei! — Frauenfrantbeiten 
eine Specialität. Auch alle anderen Krankheiten 
werben ſchnell und fiher gebeilt, infofern nod menſchliche 
Hilfe möglich ift. Operationen werben fiher und gemillen- 
baft ausgeführt und nad der neueiten wiſſenſchaftlichen 
Heilmerbode behandelt. f 35—47,'87. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtisurus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal. 
ten von John Linden, 


3 Hi heil 


Special Arzt ber eranth iden H . 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 


Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, ein #lacn 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, neb 
Anhang das Auge und bay Ohr, beren Krankbeiten un! 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmetbode, SS, 


s.5 
Preis für ein einzelnes Flacıı Oleum 
Portofrei 81,7 
3 Erläuternde Girculare frei... 


Man bite ich vor Fälſchungen und falfı 
1—52,87 Propheten. 


sihah 














Ehoralbücher. 
Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 


Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 





Heimat kommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Poft- Dampfer des 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreiſe 8100. 
Außerorbentliy billige Zwiſchendecks - Raten. 
Bär Touriften und Einwanderer bietet bieje 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber⸗ 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
bem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetscher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem Welten, Big 
Ende 1886 wurden mit Kloyd- Dampfern 
1,610,3852 ®Paffagiere 
plüdlich über den Deean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb. 

Ober: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
18,187 —20,'88. 








Alerander Stieda, 


Duchhandiung, 
in Kiga, 
@de der Sünder: n. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fih zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
jofort oder in fürzefter Zeit zu effeciuiren. 











MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


e % 


b} — [4 
Eby's Kirchengeichichte 
und Glaubenöbelenntniß ber Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Bud) ift in Leberge- 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Poft....$0.50 


MenxonITe Pur. Co. Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING C0O., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
iale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Deife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenven 
die gebührende Rüdiicht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
hau“ ſich einer mehr ober weniger kräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausjichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleifigen, jeder Abtheilung unferes 
Volles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn nur bie 
— — rn von ben verſchiede⸗ 
nen Pläpen ermöglichen es bem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Kalender!!! 


Funls FamiliensKalender 
für 1888. 


Diefer jhöne Kalender ift im Buchftore der Menno⸗ 
nite Yublifbing Go., Sikhart, Ind., zu folgenden 
Preijen zu baben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 plare 
15 Cents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußend 60 Eents 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 106 
Eremplare * Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 
per Erpreß 85.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer⸗ 
ben, find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be⸗ 


zahlen. 
Dieſer Kalender iſt ſchön gebrudt, efüllt mit 
En er —— 
i v 
Kalender, der in jeder Familie Ihe finden foßte, 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 











| von unferen Bilderfarten, von denen man 
'fih dann die am beiten paſſende Sorte 
| auswählen und die Beitellung einjenden 
| fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
a RE 0 B. 2 1.25; 50 2.00 
BR, 5 75; 50 1.25 
SBIE... 00° — 75; 50 1.25 


Sn diefen Breifen ift das Daraufdruden 
de3 Namens und eines Heinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nit weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


DerDerold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaj- 
fen ftrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Vorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
| bemerten, ob fie die deutfche oder englifche Aug- 
ı gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
| gefanbt, 
| MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leber-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Sonntagfchul-Bücher. 


Fragebuch für Anfängercldffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidien 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 

ule 


“0.000. 22 4c⏑Mî æ⸗⏑ ⸗î·-·--- 


Preis per Dutzend. ...... MINOR UR PERLEORN 


Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alien Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dupend 

Obige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der viſchöfe 
der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Go., Pa,, 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elihart, Ind. 

Ungenehbme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
Rimmtes Iractatblätthen. Preis: 10 Erem- 
vlare de ; 20 Eremplare 10c ; 100 Exemplare 50r. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

: GOING WEST, leaves. 
. 21, Toledo Express....... 1. 
. 9, Pacific Express............ 8,55 « 
.1, Limited Express 6.45 « 
. 8, Special Chicago Express 3.00 v. =. 
. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... ......... ....... 6.15 
.11, Fast Mail...esssoccsoonun 9,10 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express............ 3.25 A. =. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 22, Mail „11.25 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. M. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. =. 
No. 8, Atlantic Express “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 a. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P. M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express. ..........12.40 pP. m. 

“ “ “ r 9.40 . 

No. 25, Michigan Accom......... 2.50 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and Bouth. 
3” Tickets can be obtained for all 

rominent points between Boston and 

Francisco. 

W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
1 


” 
” 

















.85 A. M. 





buches mit Noten, welches für Sonntagichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Expreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut iſt, 
wird mit einem Blick auf dieje Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reiſen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 

Die Rod YSlandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Dttamwa, Ya Salle, | rm Genejeo, Moline und Rod 

Sland in Illinois; Davdenport, Weußcatine, Ottumma, 

Stalooja, Welt Liberty, Jowa Eity, Des Moines und 
Council Bluffs in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanſas City in Miffouriz; Leavenwortih und Atdyifon 
in Kanjas; Albert Xea, Deinneapolis und St. Baul in 
Minnefota; Watertown und Giour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Meinen Städten. 

„Die Große Rod Island Linie‘‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichteit, Genauigkeit 
und Sicherheit.” Der Bahnkörper ift berühmt fitr feine 
Solidität. Die Britden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stahl, da3 Betrieb3material voll⸗ 
tommen. Die Pafjagierausvititung hat jede Sicherheits⸗ 
einrihtung, welheerfahrungsgemän mitlich erichienen, 
und in Iururiöfer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Erpreß=3itge beftehen aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Bullman Balaft-Scylafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Kautenilmagen. Die Ad— 
miniftration ift zuvortommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
zwifhen Chicago und Winneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Yime fahren täglich folide 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anzicehenden Erbolungspläßgen 
in oa und Minneſota, und, via Watertownund Siour 
Falls nad den reiben Gegenden de3 innern Dakota. 
Pia Seneca und Kankakee bietet die Nod Island be— 
ondere Bortbeile für Neifende zwiſchen Cincinnati, 

ndianapolis, Yafayetteu. Council Bluffs, St. Joſeph 
Athifon, Leabenworth, Kanjas City, St. Paul und 
Swifchenpuntten. Allen Baflagieren wird Schuß, Zus 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebradit. 
ür Billete, Karten, Pampblete, Eremplare des 
eftern Trail” oder irgend welche gewünſchte Aus- 
funft wende man fidh in Chicago an 
N. M. Cable, ©. St. John, G. U. Solbroof, 
BPräf.&Gen.Dkan. Ajj.Gen.Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Ampferdam und allen euro» 

pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu baben bei 3.8. Fun, 
Eifbart, Ind. 


Korddenticher Lloyd. * 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 























vermittelft der eleganten und beliebten -D 
von 7000 —— und 8000 et ampfihife 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feflgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch, 

Bon New Horkieden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Paſſagiere erreichen 
mit den Ganshramztern des Mord» 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlande vie 

Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Re» 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
—72 Gorrz, Haısteaud, Kan. 
B 3 lnasonn, "} Plattemouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 
L. SoHaumann, Wisner, “ 
Orro MageEsAv, Fremont, * 
Joux TorRBeoK, TEOUMSER, “ 
A. C. ZıEMER, Lincoln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Co. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New York. 
©. Glauffenius & Go., General 











P. P. Wright, Gen. Sup. Cleveland, Ohio. 


Agents. 2 S. Glart St., Ehicage. 





